Konzeſſion zahlen laſſen. 


Annoncen 
Annahme ⸗Bureauß: 
In Poſen 
außer in der Erpebition 
bei Arupski (C. H. Alriti & Ko.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 

dei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. Friebrichſtr.⸗Gcke 4; 
in Gratz bei Herrn J. Sireiſand; 
in Frankfurt a. M.: 
I. Daube & Go. 


I. 132. 


Das Abonnement auf dies unt Augnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel ⸗ 
jAprli für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% 

nehmen alle Poſtanſtalten 


r. — Beſte ellungen 
es In⸗ u. Auslandes an 


Nabhmittags Ausgabe- 


ener Zeitung. 


Sechsundſiebzigſter rar 
Mittwoch, 19. März 


i (Erſcheint täglich zwei Mal.) 


ZUNREREIEN - 
Kumanme-Bureands 
In Berlin, Hamburg, 
München, St. 
Andolyh Mloſſe; 


in Berlin, Breßlau, 


fallen: 


J. Relemeyer, Schlopvlaf 


in Breslau: Emil Aab 4 


Wien, a 
itjurt a. M., Lelpzig, Ha 5 
Brautfnr 2 Wien 4 8910 5 
Hunfenfein & Vogler, 
in Berlin: 


77 terate 8 War. bie Tontagivaltıne Beil abe ne sıate 9 win bie 1 ale eile oder 
dern Naur, — Feipaltent Re amen 5 „find 
an die Expedition zu richten und werden für die an 
den 1 3 © erſcheinende Nummer nur bis 10 
ormittagt angenommen. 


1873 


Einladung zum Abonnement. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche e zu zahlen 
haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal erſcheinende Zeitung durch alle Poſtämter des deutſchen Reiches zu beziehen iſt. 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten nn werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 


acob Appel, A r Nr. 9. 
Lea ee Malade, Lindenſtr. 


8 r N Ber, Gir ber Sh Miühlenftraken- de. 2 E bot 1 
e enſtra 
& Hatwald „Bockermeiſter, — dert 8. . Krupski, Breiteſtr. Nr 


Poſen, im März 1873. 


M. Kantorowicz Schuhmacher 
'e 19. Vielen Giernaf, Markt rkt Nr. 
abricins Drstaneritzafe Nr. 11. 
ab, Vece * 10. 


aße 1. 
Michaelis, Kl. 1 
Berne, Walliſchei 


chützenſtr. 


J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtraße Nr. 16. 
. Nr. 11. 


53800 Schleſinger, Batligei Nr. 73. 
M. SE, 
4. Konad Stiller, Sapiehaplatz Nr. 6 
Pränumerationen auf unſere Zeitung pro II. Quartal 1873 annehmen, und wie wir, die Zeitung Vormittag 11½ Uhr, am Nachmittage um 4½ Uhr ausgeben. 
Die Expedition der Poſener Zeitung. 


ron Friedrichsſtr. 36/37 vis à 4 er Bo 
dittwe E. Brecht, Wronkerſtr. Nr. 1 W 

W Seidel, St. Martin Nr. 25 
d. Feckert jun., Berliner- u. Mühlenſtr.⸗Ecke 18b. 


Dent fai 


Berlin, 18. März. Herr Wagener hat „wegen eingetretener 
Rangerhöhung“ fein Reichstagsmandat niedergelegt. Die Nachricht 
wurde in der langen Liſte der vom Präſ. Simſon verleſenen Mitthei⸗ 
lungen im Reichstage⸗ nicht recht bemerkt, obwohl fie Lasker mit einem 
„Bravo“ begleitete: Da Wagener übrigens nur eine Rang- und Ge⸗ 
baltserböhung erfahren, könnte das Erlöſchen des Mandats bezweifelt 
werden, wenn überhaupt ein anſtändiger Menſch ein Intereſſe daran 
hätte, Wagener im Reichstage zu ſehen. Vorläufig begiebt ſich Wa⸗ 
gener incognito auf Reiſen, oder, wie die Berliner wiſſen wollen, in's 
Ausland. In feiner berühmten Rede hatte Lasker nur eine Gründungs- 
prämie von 44,000 Thlr. erwähnt, welche ſich Wagener habe für die 
Inzwiſchen iſt durch die Unterſuchungskom⸗ 
miſſion feſtgeſtellt worden, daß ſich außerdem das Kleeblatt Wagener 
Oder⸗Schuſter bei der Zentralbahn durch einen Generalentreprifever- 
trag einen Vortheil von 107,000 Thlr. verſchafft hat. Mit dieſem in 
offenem Vertrage ausbedungenen Beuteantheil noch nicht zufrieden 
wußten die Entrepreneurs in geheimem Vertrag dem Konfortium da— 
neben noch 300,000 Thlr. zu ſichern. — Kurzum, Alles, was über Wa⸗ 
gener und die Zentralbahn in der Unterſuchungskommiſſion zu Tage 
gefördert iſt, ſtarrt vor Schwindel und Betrug. Dem alten Itzenplitz 
iſt geſtern ſogar in dem jetzt weſentlich aus Staatsbeamten zufammen- 
geſetzten Herrenhauſe eine Niederlage zu Theil geworden. Sein An 


kläger war Niemand anders wie der eben zum Bezirkspräſidenten in 


en Erörterungen in 


Arnim. — Zu lebhaften 
Reichstagskreiſen giebt die Frage Veranlaſſung, ob der Reichstag das 


Recht habe, Bebel für die Dauer der Seſſion aus der Haft zu be 
freien. In der Verfaſſung heißt es: Auf Verlangen des Reichstages 
wird jedes Strafverfahren gegen ein Mitglied deſſelben und 


jede Unterſuchungs⸗ oder Zivilhaft für die Dauer der Sitzungs⸗ 


periode aufgehoben. Von der einen Seite ſagt man: Die Vollſtreckung 
einer erkannten Strafe gehört nicht mehr zum Strafverfahren. Die 
ausdrückliche Erwähnung der Unterſuchungs⸗ und Zivilhaft ſchließt 
außerdem die Anwendung auf die Strafhaft ausdrücklich aus. 
Von der anderen Seite wird darauf erwidert: Die Strafhaft gehört 
zur Exekution und die Exekution zum Strafverfahren. Die ausdrüd- 
liche Erwähnung der Unterſuchungshaft war erforderlich, weil eine 
Unterbrechung der Unterſuchungshaft wegen dadurch möglich werden- 
der Verdunkelung des Thatbeſtandes gerade am Bedenklichſten erſchei⸗ 
nen könnte. So könnte alſo durch bloße Wahl zum Reichstage jeder 
Verbrecher aus dem Gefängniß befreit werden, hört man wiederum 
entgegnen. Wer eine in Haft befindliche Perſon wählt, hat es ſich 
doch ſelbſt zuzumeſſen, wenn der Gewählte nicht im Reichstage erſchei⸗ 
nen kann. Darauf wird bemerkt: Wenn 100,000 Einwohner eine 
ſolche Perſon wählen, ſpricht das öffentliche Intereſſe damit in ſtär⸗ 
kerem Maße dafür, daß dieſelbe im Reichstage erſcheint, als daß die⸗ 
ſelbe in Haft bleibt. — Das Ergebniß dieſer vorläufig nur in engeren 
Kreiſen gepflogenen Debatten ſteht dahin. — Die Fortſchritts⸗ 

partei des Reichstags und Landtags hielt geſtern gemeinſchaftliche 
Sitzung. Es wurde beſchloſſen morgen über einen von Virchow aus⸗ 
gearbeiteten Entwurf zu einem Wahlaufruf für die im September 
bevorſtehenden Landtagswahlen zu diskutiren. Der Aufruf ſoll weni⸗ 
ger ein Parteiprogramm enthalten als den Anſtoß geben zum Beginn 
der Wahlagitation. — In ſtädtiſchen Kreiſen iſt man verſtimmt 
darüber, daß die parlamentariſchen Körperſchaften es abgelehnt haben 
an dem Feſteſſen im Rathhausſaal am 22. März Theil zu nehmen. 
Die Stadt Berlin hat bekanntlich vor 2 Jahren dem erſten deutſchen 
Reichstage im Rathhauſe ein Feſt gegeben. Ueber dieſe Atzung auf 
Koſten der Steuerzahler werden aber noch heute unter lebhaftem Bei⸗ 
fall des Publikums in berliner Theatern Couplets geſungen und in 


berliner Verſammlungen Reden gehalten. Obgleich nun diesmal die 


Abgeordneten ihr Couvert bezahlen ſollten und die Stadt nur Lokal, 
Erleuchtung und Stühle ſtellen wollte, hat die berliner Gaſtfreund— 


ihaft ſeitdem in parlamentariſchen Kreiſen einen Ruf bekommen, der 
ſolche gemeinſchaftliche Feſtfeier ſehr erſchwert. — Während im Ins 
nern der Stadt von einer Feier des 18. März nichts zu ſehen iſt, 
wogt es draußen im Friedrichshain von Menſchen. Der kleine Grab⸗ 
platz der Märzgefallenen iſt abgeſperrt. Die Abgeordneten der Fort— 
ſchrittspartei werden ſich an der Feier in der Tonhalle betheiligen. — 
Eben hat der Reichstag beſchloſſen den Antrag auf Befreiung Bebels 
aus der Haft ſchon morgen zu diskutiren. 


— Durch kgl. Kabinetsordre iſt den Kriegshäfen von Kiel und 
Wilhelmshaven die Eigenſchaft einer Feſtung beigelegt worden 
und reſſortiren dieſe Kriegshäfen fortan als Feſtungen, ſowie in den 
territorialen Beziehungen, ausgenommen in Erſatz⸗ und Landwehr-An⸗ 
gelegenheiten, nur noch von der Admiralität. Die bisher von der 
Armee⸗Verwaltung getragenen Koften der Kommandantur Kiel und 


der Garniſonanſtalten ſollen vom Jahre 1875 ab auf den Etat der 


Marineverwaltung übernommen werden. 

— Wie die „D. R.⸗3.“ vernimmt, hat die kgl. Staatsanwaltſchaft 
gegen das am 27. Februar ergangene freiſprechende Urtheil des Bonner 
Zuchtpolizeigerichtes in der Unterſuchungsſache wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung, welche durch die Abfaſſung des Telegramms an den 
h. Vater durch die bekannten drei Barone begangen fein ſoll, Beru⸗ 
fung eingelegt und wird die Sache in der Appellinſtanz am 7. April 
nochmals zur Verhandlung kommen. 

— Auf dem Lande ſcheinen die Ultramontanen für die Wah⸗ 
len bereits mit großer Rührigkeit zu agitiren. In Siegburg, das ſeit⸗ 
her nur durch Koryphäen des Ultramontanismus vertreten war (Ads 
vokat Lingens, Freiherr v. Los und jetzt Herr v. Gerlach) ſoll nach 
einer Korreſpondenz der „Rh. Ztg“ der aus Köln ausgewieſene Su— 
perior der Jeſuiten, P. Rive, als ultramontaner Kandidat aufge⸗ 
ſtellt ſein. 

— Da nunmehr beſtimmt iſt, daß die allgemeine deutſche Lehrer— 
verſammlung in dieſem Jahre ausfallen wird, beabſichtigt der Aus⸗ 
ſchuß derſelben, wie die „Volksztg.“ hört, mit den Vorſtänden der grö— 
ßeren Lehrervereine, namentlich mit dem Vorſtande des Landesvereins 
der preußiſchen Volksſchullehrer und dem Ausſchuß des deutſchen Leh⸗ 
rervereins zur Hebung der Volksſchule im, Sommer d. J. eine größere 
Konferenz abzuhalten. 

— Der „Reichsanz.“ Nr. 68 publizirt die kaiſerl. Verordnung, 


vom 12. März 1873, wonach auf Grund des Geſetzes vom 21. Juli 
1870. betreftend die i Barnftei a 


EMI IE Anperfanan-eintra- 
tende Einſtellung des Zivilprozeß- Verfahrens, der Zeit— 
punkt, in welchem der Kriegszuſtand im Sinne des $ 15 des Ger 
ſetzes vom 21. Juli 1870 als beendet anzuſehen iſt, auf den 1. April 
d. J. beſtimmt wird. 


Denn, 17. März. Am Sonnabend wurde durch e 
auf der kaiſerl. Werft den Arbeitern bekannt gemacht, daß ſich 
dieſelben jedweder Unterſtützung der ſeit dem 12. d. ſtrikenden 
Schiffszimmergeſellen zu enthalten hätten. Den Zuwiderhandelnden 
wurde Entlaſſung angedroht. 


Pillau, 14. März. Bei der hieſigen Fortifikation ſcheinen be⸗ 
deutende Unregelmäßigkeiten vorgekommen zu ſein. Es beſtätigt 
ſich, daß Major J., Fortiſikations⸗Sekretär Z. und noch andere Be⸗ 
amte daſelbſt vom Dienſt ſuspendirt ſind, und ein Auditeur aus Kö⸗ 
nigsberg die Unterſuchung in die Hand genommen hat. (J. 3.) 


Graxntreig 


Paris, 16. März. Die Mittheilung des offiziellen Blattes über 
den Abſchluß des Räumungsvertrags hat allgemeine Freude 
erregt. Selbſt die legitimiſtiſchen Organe können nicht umhin, bei 
dieſer Gelegenheit einige Worte zu Gunſten Thiers zu ſagen. Alle 
Welt iſt überraſcht, daß die Räumung der vier noch beſetzten Depar⸗ 
tements, und ſelbſt von Belfort, ſchon im Juli beginnt. Man hatte 
gefürchtet, daß die letztere Feſtung in den Händen der Deutſchen blei— 
ben würde, bis die letzte Milliarde vollſtändig abgetragen ſein werde; 
aber man gab in Berlin den Vorſtellungen von Thiers nach, der Ver- 
dun für Belfort anbot, um ſo den Gerüchten entgegenzutreten, daß 
Deutſchland dieſe Feſtung überhaupt nicht herausgeben wolle. Wäh⸗ 
rend der letzten Unterhandlungen, ſo ſchreibt „Bien Public“ in dieſer 
Hinſicht, fanden die franzöſiſchen Unterhändler bei der deutſchen Re⸗ 
gierung und beſonders beim Fürſten Bismarck die verſöhnlichſten Ge⸗ 
ſinnungen. Indeß waren dieſe Unterhandlungen in Folge ihres 
Ernſtes ſehr mühſam. Gewiſſe Punkte wurden erſt ſpät gelöſt. Was 
Belfort anbelangt, ſo dementirte die deutſche Regierung ohne Aufhören 
die in Umlauf geſetzten falſchen Gerüchte; aber dieſe Feſtung ſollte an⸗ 
fänglich zuletzt geräumt werden. Herr Thiers, der wünſchte, dem na— 
tionalen Gefühl Befriedigung zu geben, verlangte mit größter Ent: 
ſchloſſenheit für dieſen Platz die nämliche Behandlung, wie für die vier 
anderen Departements, und es gelang ihm, es durchzuſetzen, daß die 
Garniſon, welche die Verfallzeit der letzten Zahlung abzuwarten hat, 
die von Verdun iſt.“ Thiers bedauerte, daß die Nachricht über den 
Abſchluß des Vertrags erſt um 7 Uhr Abends in Verſailles eintraf 
und er dieſelbe nicht ſofort der Nationalverſammlung mittheilen konnte. 
Nach Empfang der Nachricht von der Unterzeichnung ſetzte Thiers den 
Präſidenten Grévy ſofort davon in Keuntniß und berief die Miniſter 
zuſammen, um ihnen die Botſchaft mitzutheilen. Eine Ausnahme machte 
von der allgemeinen Befriedigung das Jeſuitenblatt „Univers“, deſſen 
Aufgabe darin beſteht, die klerikale Partei als die darzuſtellen, welche 
allein Frankreich ſeine „Revanche“ verſchaffen kann. Deshalb ſagt 
daſſelbe auch heute: „Sicherlich wird ſich jedes franzöſiſche Herz 
freuen, daß der Fremde endlich die vier Departements verläßt. Aber 
Niemand wird vergeſſen, daß Elſaß und Lothringen andere Pfänder 
ſind, welche der Sieger uns nicht zurückzugeben denkt, und es wird auch 
Niemandem in den Sinn kommen, unſere theuren Gefangenen durch 
die Wiederholung der Worte zu beſchimpfen, welche ein republökani⸗ 


ſches Journal geſtern Herrn Thiers in den Mund legte und demzu⸗ 
folge der Präſident Herrn v. Bismarck die Ehre erwieſen haben ſoll, 
ihn den einzigen Mann in Deutſchland zu nennen, der Frankreich ver⸗ 
theidige.” Die republikaniſchen Organe begrüßen die „Befreiung des 
Territoriums“ um ſo wärmer, als ſie in Folge derſelben auch auf 
eine baldige Befreiung Frankreichs von der jetzigen Nationalverſamm⸗ 


lung hoffen. 
® Italien. 


Nom, 15. März. Die Ad reſe des Für ſten von Liechten⸗ 
ſtein, aus welcher wir neulich eine „Blumenleſe“ brachten, haben wir 


leider nicht in ihrer ganzen Echtheit erhalten: Antonelli ließ die in 
der „Voce“ und dem „Oſſervatore“ zuerſt abgedruckte Rede noch kurz 


vor der Ausgabe dieſer Blätter an weſentlichen Punkten ändern. 
Trotzdem ſind die Blätter jeder Farbe entrüſtet über dieſe Inſolenz 
und die „Liberta“ zum Beiſpiel ſagt: Die Deputation hätte binnen 
24 Stunden an die Grenze transportirt werden müſſen. Am Montag 


war hier im Teatro Argentina, die öffentliche Jahresverſammlung der 
welche von etwa 3000 


„Italieniſchen Bibelgeſellſchaft“, 
Menſchen beſucht und durch die Rede des lonfertirten römiſchen Prieſters 
Aleſſandro Gavazzi beſonders pikant war. „Lucifer, ſagte der Ex⸗ 
Prieſter, wollte fich durch Schönheit Gott ähnlich machen: Maſtai 
(ſo nannte er Pio Nono beſtändig) that noch mehr, er hat ſich Gott 
gleich machen wollen an Urtheil Vernunft und Geiſteskraft, indem er 
ſich für unfehlbar erklärt. Die Infallibilität und der berüchtigte Syl⸗ 


labus Loyola-Maſtai find die neuen monftröfen Erfindungen, die der 
Vatikan nusgchost hat 


Papſt, zwiſchen dem Syllabus und der Bibel.“ Daß die Polizei wegen 


dieſer Rede nicht ſofort die Verſammlung geſchloſſen, ſondern dieſe un⸗ 


ter dem Präſidium des amerikaniſchen Admirals a. D. Fiſhbourn noch 
ſtundenlang ruhig fortgedauert hat, darüber iſt die „Voce della Verita“ 
außer ſich: ſo übt der Staat, ruft ſie, das Garantiegeſetz aus, ſo wird 
die Religion des Staats, ſo die geheiligte Perſon des Pontifex Maxi⸗ 
mus geſchützt! — Die Summe der Peterspfennige wächſt noch im⸗ 
mer in wirklich erſtaunlichen Dimenſionen, kaum hatte jene Deputa⸗ 
tion der 163 im Ganzen ungefähr 1 Million Lire dargebracht, ſo er⸗ 
ſcheint ſchon wieder eine Deputation der Belgier und bringt mehr als 
500,000 Lire mit. Und zwar werden dieſe Spenden immer an Gold 
dargebracht, ſo daß der päpſtliche Kämmerer, welcher jene Million in 
Empfang nahm, 120,000 Lire am Agio verdiente und in ſeine eigene 
Taſche ſteckte, wie der Korreſpondent der „Gaz. d'Italia“ wiſſen will. 
Es verlautet hier aus guter Quelle, daß die Reaktionspartei und die 
Bourbonenfreunde in Kalabrien einen Aufſtandsverſuch vorberei⸗ 
tet hatten. Der Putſch ſollte dieſer Tage losgehen und, wie man 


hoffte, die Gegner der gegenwärtigen Ordnung in ganz Italien in 


Flammen ſetzen. Da kam ganz unerwartet vom Vatikan aus die Nach⸗ 
richt, daß die Regierung von Allem unterrichtet und aufs beſte gerü⸗ 
ſtet fei, jede Störung der öffentlichen Ordnung im Keime zu unters 
drücken. Da ſomit keine Ausſicht auf irgend welche erhebliche Demon⸗ 
ſtration war, ließ man einſtweilen die Sache fallen. Den Vorwand 
ſollten die Verfolgungen der Kirche, namentlich die Unterdrückung der 
religiöfen Orden geben. 

Te «no 


Vom Landtage. 


67. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. - 

Berlin, 18. März. Eröffnung um 10 Uhr. Am Minifterti 
Dr. Falk und mehrere Kommiſſarien. Auf der Tagesordnun hatt 
die zweite Berathun be Geſetzentwurfs über die Grenzen des Rechts 
zum Gebrauche kir cher Straf- und Zuchtmittel. 

$ 1 lautet in der Faſſung der Kommiſſion: Keine Kirche oder Re⸗ 
ligionsgeſellſchaft iſt befugt, andere Straf- oder Zuchtmittel anzudro⸗ 
hen, zu verhängen oder zu verkünden, als ſolche, welche dem rein re⸗ 
ligiöſen Gebiete angehören oder die Entziehung eines innerhalb der 
Kirche oder Religionsgeſellſchaft wirkenden Rechts oder die Ausſchlie⸗ 
zung aus der Kirchen- oder Religionsgeſellſchaft betreffen. Straf⸗ 
oder Spätmittel gegen Leib, Vermögen, Freiheit oder 
bürgerliche Ehre ſind unzuläfſig.“ 

Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen beantragt, hinter dem erſten Satz 
einzuſchalten: „In Beziehung auf das Recht der Ausſchließung aus 
einer Kirchen- oder Religiousgeſellſchaft bleiben die bisherigen geſetz⸗ 
lichen, lan in Kraft.“ 

bg. v. Schorlemer⸗Alſt: Art. 16 der Verfaſſung beſtimmt: 
Di Bekanntmachung kirchlicher Anordnungen iſt nur denjenigen Be⸗ 
ſchränfungen unterworfen, welchen alle übrigen Veröffentlichungen 
unterliegen.” Ein Ausnahmegeſetz für die kirchlichen Anordnungen 
iſt alſo wiederum eine Verfaſſungsvexrletzung. Die Vorlage läßt die 
deutſche Sprache völlig unentwickelt erſcheinen. Dieſen Fehler hat die 
Kommiſſion nun zwar verbeſſert, aber größere Klarheit iſt nicht in die 
Sache gekommen. Die Motive der Vorlage gehören dem finſterſten 
Mi'telalter, der Rumpelkammer des Abſolutismus und der revolutio⸗ 
nären Geſetzgebung von 1789, reſp.dem napoleoniſchen Despotismus 
an. Die angezogenen Geſetze Baierns und Badens gehen nicht fo 


weit, wie das vorliegende, fie treffen hauptſachlich nur Beſtimmung 


für die sy Kirche. Als Beiſpiele hat die Regierung die 


C. Hoffmann, Alten Markt u. Neueſtr.⸗Ecke. 


Man „e werten „eiſchen Sen and Se 


Fälle bezüglich des Sonntag und des Biſchofs Krementz angeführt. 
Man hätte die Todten ruhen laſſen ſollen. Sonntag war einer der 
entſchiedenſten Demokraten des Jahres 1848, ein Sozialiſt, der den 
ſogenannten Jakobinerklub gründete. Er lebte in traurigen ehelichen 
Verhältniſſen. Es wurde von beiden Gatten eine Eheſcheidungsklage 
0 und leider beiderſeitig durch eklatante Beweiſe erhärtet. 
e Eheſcheidung fand ſtatt. Der weſentliche Grund der Klage baſirt 
darauf, daß eine Lehrerin den Kindern verboten habe, in dem Hauſe 
des Sonntag ihre Schreibmateriglien zu kaufen. Ich glaube, ein je⸗ 
der Familienvater hätte darauf gehalten, daß ſeine Kinder ein ſolches 
Haus nicht betreten. Sonntag ſchrut nun zu einer anderen Ehe und 
wurde den Grundſätzen der katholiſchen Kirche gemäß exkommunizirt. 
Einige Zeit nachher wurde ihm die Unterſchlagung von Erbſchaftsgel⸗ 
dern zur Laſt gelegt. Da die Beweiſe gravirend waren, wartete er 
das Ende nicht ab, ſondern erhängte ſich. Was den Fall Krementz 
contra Wollmann⸗Michaelis betrifft, fo verweiſe ich auf die Akten⸗ 
ſtücke, welche die Regierung mitgetheilt hat. In dem — des Bi⸗ 
ſchofs iſt kein Wort enthalten, welches die Herren irgendwie beſchimpft 
oder ihre bürgerliche Ehre verletzt und ſchädigt. Und doch iſt dieſer 
Ba der Ausgangspunkt für die ganze Geſetzgebung. Daß der Bi⸗ 
chof in feinem Rechte war, beweiſen auch die in den Aktenſtücken mit⸗ 
getheiiten Erkenntniſſe des Obertribunals. In den Gründen derſelben 
it ausgeführt: „Wenn die 89 55-57 Th. II. Tit. 11 des Allg. Land⸗ 
rechts durch den Art. 15 der Verfaſſung nicht aufgehoben wären, wäre 
die dort garantirte Freiheit der Kirche eine illuſoriſche und würde 
ihr das Recht beſtritten, welches jeder anderen Geſellſchaft oder Ver⸗ 
einigung zuſteht, nämlich die Befugniß unfügſame Mitglieder auszu⸗ 
ſchließen.“ Sind denn die Herren wirklich in ihrer bürgerlichen Ehre 
baden n Ich glaube, daß gerade das Gegentheil eingetreten iſt; ſie ſind 
nihrem Amte geſchützt, ſie ſind geehrt, befördert u. dekorirt worden. Oder 
glauben Sie, daß Profeſſor v. Schulte von Bea nach Bonn berufen 
wäre, wenn er nicht ein exkommunizirter Proteſtkatholik wäre? (Sehr 
wahr! im Zentrum.) Ebenſo hat man den Profeſſor Michelis geſchützt: 
als Pöbelerzeſſe gegen ihn verübt wurden, waren ſofort Polizei und 
Militär zu ſeinem Schutze zur Hand. Das wurde von der liberalen 
Preſſe gelobt. Als aber die Schwarzwälder Bauern in Mannheim 
eine Verſammlung halten wollten und von dem aufgeklärten Pöbel 
mißhandelt wurden, ſagte die liberale Preſſe: Das Volk hat ein 
Urtheil geſprochen und vollzogen. Profeſſor Michelis reiſt jetzt auf 
Stagtskoſten und hält Verſammlungen ab, er iſt das enfant terrible 
der Altkatholiken. Wenn ein ultramontaner Profeſſor ſtatt Kollegien 
zu leſen, ultramontane Verſammlungen abhalten wollte, würden ihm 
wahrſcheinlich ſofort die Temporalien geſperrt werden. (Sehr richtig! 


im Zentrum.) Ein weiterer Beweis, daß der Biſchof Krementz Recht 


hat, liegt darin, daß die Regierung keine Kläge gegen ihn anſtrengte, 
weil er nach den beſtehenden Geſetzen doch freigeſprochen werden 
würde; die ganze bisherige Praxis ſprach für ihn. Das hat derſelbe 
Miniſter gethan, der, als Sie dem Oberkirchenrath die Temporalien 
ſperren wollten, ſagte, Sie könnten ſich das ſparen, denn der Ober⸗ 
kirchenrath würde ſich das, was ihm zukommt, im Wege des Prozeſſes 
erftreiten. — Verfahren denn nicht alle Geſelhchaften fo gegen die⸗ 
jenigen, die ſie aus dieſen oder Gründen ausſchließen wollen? Ich 
glaube ein exkommunizirter Freimaurer hat vielmehr bürgerliche 
Nachtheile als ein exkommunizirter Katholik. (Sehr gut! im Zentrum. 
Vor ungefähr 8 Jahren ſtanden bei dem erſten Garderegimente drei 
Grafen Schmiſing⸗Kerſenbrock, anerkannt tüchtige Offiziere. Sie 
wurden gefragt, ob fie ein Duell eingehen würden und veneinten dies 
in Uebereinſtimmung mit den Landesgeſetzen; in Folge deſſen wurden 
ſie nach den in jenen Kreiſen geltenden Anſchauungen aus dem 
Militärdienſte entlaſſen. Das hatte eine Schädigung ihres Vermögens 
zur Folge, inſofern ihnen ihre Karriere abgeſchnitten wurde. Trotz⸗ 
dem iſt kein Miniſter für die verletzte bürgerliche Ehre und für die 
Vermögensverletzung eingetreten. AS ich den Vorfall mit dem Oberſten 
neulich zur Sprache brachte, der übrigens höheren Ortes gebilligt zu 
fein ſcheint, erſchien kurz nachher in der „Nordd. Allg. Ztg.“ eine 
DE Notiz: ach hätte mich eee — dem . 1323 begpaen. 
er ! eee orichtiot. er trytzdem, nehmen viele Leute 
die Notiz der „Nordd. Allgemeinen eng! fer baar Geld, obgleich 
ſie ein offiziöfes Blatt iſt. Die Verhängung der kirchlichen Strafen 
ſoll nach dieſem Geſetz nicht öffentlich bekannt gemacht werden: ſoll 
etwa ein gedrucktes Zirkular an die Gemeindemitglieder geſchickt wer⸗ 
den? Oder ſollen alle Mitglieder der Gemeinde verſammelt und dann 
die Thüren geſchloſſen werden? Solche Unklarheiten ſind erſt nachträg⸗ 
lich in das Geſetz hineingetragen worden. Die Biſchöfe werden ſich 
niemals ein Recht nehmen laſſen, welches ihnen als eine heilige Pflicht 
obliegt; ſie werden eher alles ertragen, als das Recht der Exkommu⸗ 
nikation nicht ausüben, wenn es ihre Pflicht iſt. Der 8 1 verdankt 
ſeine Entſtehung vorzugsweiſe den Beſchwerden der Altkatholiken. 
Dieſe Herren haben die Glaubensſätze der Kirche nicht annehmen 
wollen und ſind in Folge deſſen aus der Kirche ausgeſchieden reſp. 


Die japanefifdie Geſandtſchaft. 
Mit Japan ſtehen wir ſeit 1861 in diplomatiſchen Beziehungen. 
Damals vermochte Graf Eulenburg nur für Preußen einen Handels- 
vertrag zu erlangen; Japan war zu jener Zeit noch Verträgen ab» 
geneigt, es ging nur halb gezwungen auf die Wünſche der Amerikaner 
und Europäer ein und weigerte ſich entſchieden, was damals Graf 
Eulenburg erſtrebte, auch mit dem Bundestag, dem Zollverein und 36 
verſchiedenen Vaterländern in Handelsbeziehungen zu treten. Eine 
ſolche komplizirte Staatsmaſchine, wie der Deutſche Bund war, ging 
über die Begriffe der Japaner; verſtanden wir fie doch kaum bei uns, 
wie ſollte man da verlangen, daß Japan jene politiſche Mißgeburt 
begreifen konnte, Japan, das erſt wieder ſeit Kurzem der übrigen Welt 
erſchloſſen war, 

Alles hat ſich geändert, Japan wie Deutſchland find andere, ſtraf⸗ 
fere Staaten geworden, hier wie da haben großartige Umwälzungen 
ſtattgefunden, die zur Einheit führten. So ſchon iſt eine beſſere 
Grundlage für intimere Beziehungen gewonnen werden; daß wir uns 
aber einander noch mehr nähern können, iſt dem japaneſiſchen Volke 
wie feiner Regierung gleichmäßig zu danken, in denen beiden der Geiſt 
der Reform unaufhörlich thätig iſt. Japan nimmt eine ganz eigen- 
thümliche, wir möchten ſagen bevorzugte Stellung in der Welt ein; mit 
Japan können wir unterhandeln, mit ihm können wir uns auf leinen 
gleichen Fuß ſtellen, was bei China nicht der Fall iſt; in ihm pulſirt 
friſches Leben, ſein Volk iſt fleißig, energiſch, geſchickt. Sehen wir 
andere halbziviliſirte Staaten an, mit denen wir Beziehungen unter⸗ 
halten, ſo finden wir keinen einzigen, der ſich mit Japan meſſen könnte 
Der Sultan und der Khedive find in den Hauptſtädten Europas ge 
weſen, ſie haben Anleihen bei uns gemacht, kaufen Waffen und Schiffe, 
und der gegyptiſche Vizekönig ſucht allerlei großartige Pläne in's Werk 
zu ſetzen, Aber hier wieder ſteht der Herrſcher allein, Türken und 
Aegypter treten nicht ein in unſere abendländiſche Ziviliſation, fie ver— 
halten ſich ablehnend. 

Ganz anders in Japan. In Japan haben wir nicht nur mit 
einer aufgeklärten Regierung, ſondern auch mit einem tüchtigen, re⸗ 
formfreundlichen Volke von 30,000,000 Seelen zu rechnen. Es lernt 
von uns, kauft von uns, kopirt uns, und wie es ſchon jetzt in einigen 
— wenn auch unweſentlichen Dingen — uns ein Vorbild iſt, ſo kann 
es eines Tages uns vielleicht noch mehr lehren. Es iſt kaum ein Ge⸗ 
biet unſeres Wiſſens oder unſerer induſtriellen Thätigkeit auf dem 
nicht Japan wenigſtens den Verſuch macht, uns zu folgen. Wer wollte 
zweifeln, daß es in unſere Ziviliſation hineingeriſſen wird, wenn wir 
es ſelbſt die Bahn der ſtehenden Heere, die Vorbereitung des Krieges 
mit enormen Koſten, betreten ſehen? Aber eine Wahl blebt ihnen nicht 
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ausgeſchieden worden. Trotzdem wollen ſie noch immer zur Kirche ge⸗ 
ören; ſonderbare Leute! Man will der Kirche das Recht der Aus⸗ 
chließung laſſen, aber verbietet eine Veröffentlichung derſelben. Das 
iſt gerade ebenſo, als wenn der alte Fritz einem Lieutenant in's Ohr 
IM: „Er ift Hauptmann, aber ein Hundsfott, wenn er es weiter 
agt.“ Wenn in dem Kommiſſionsberichte Beiſpiele angeführt werden, 
daz ein Gelſtlicher die Abſolution verweigerte, wenn nicht nach ſeiner 
Anweiſung geſtimmt würde, fo können dieſe gar nicht konſtatirt werden, 
weil der eine Theil gar nicht gehört werden kann, denn er darf ſich 
darüber nicht äußern. Ueber die Verkündigung der kirchlichen Strafen 
hat eine lange Debatte in der Kommiſſion ſtattgefunden; man meinte, 
ſie dürfe in einer Kirche, namentlich in einer Kathedrale nicht ſtatt⸗ 
finden, das ſei zu öffentlich. Dann hat man fie auf den Gottesdienſt 
beſchränken wollen; kurz, aus dieſem Wirrwarr kann man nicht he⸗ 
rauskommen. Sie werden ſich täuſchen, wenn Sie Frieden für Staat 
und Kirche hoffen; dieſe Geſetze werden eine Urſache des Streites und 
Haders fein, fie ſtellen nicht das Recht feſt, ſondern führen die Willkür 
ein; denn nur durch eine willkürliche Auslegung des Paragraphen 
kann man zu einer Entſcheidung kommen. Es iſt meine Ueberzeugung, 
die Biſchöfe und die geſammte Hierarchie werden unter keinen Umſtän⸗ 
den ſolche Geige befolgen können und dürfen, welche den Staat 
Ba oberflen Zenſor in den innerſten Angelegenheiten der Kirche 
machen. 
Kultusminiſter Dr. Falk: Der Vorredner hat zwar ſehr Vieles 
von dem, was er und ſeine Freunde in früheren Verhandlungen dem 
hohen Hauſe vorzutragen die Geneigtheit hatten, heute wiederholt. 
Nichts deſto weniger kann ich ein Anerkenntniß dafür nicht unter⸗ 
drücken, daß mir ſein Vortrag höchſt intereſſant war; ich will noch 
weiter gehen, ich muß meine Bewunderung über die Gewandtheit ſei⸗ 
ner Dialektik ausſprechen. Ich will nur wenige Punkte anführen, die 
vielleicht im Stande ſind, auf die Bedeutung und Wander des 
Vortrages überhaupt Rückſchlüſſe zu geſtatten. Der Vorredner ſogte, 
der Biſchof von Ermeland habe recht, denn die Regierung babe fein 
Strafverfahren gegen ihn eingeleitet. Wenn Paragraph 57 Theil II 
Titel 11 des A. L. R. eine Strafandrohung enthielte, können Sie ver⸗ 
ſichert ſein, daß davon Gebrauch gemacht worden wäre; er enthält 
eben keine Strafandrohung und eine Repreſſion war nothwendig. Ich 
wundere mich, daß hier auf meine Aeußerungen über den Oberkirchen⸗ 
rath Bezug genommen iſt. Ich habe in vielen Zeitungen geleſen, wie 
ausgezeichnet gut jene Bemerkungen gegen mich Mei verwerthen ſein 
könnten. Ich hoffe, daß die Herren ſelbſt zu der Meinung gekommen 
ſind. Heute iſt es das erſte Mal, daß gegen mich angeführt wird, 
daß meine Aeußerungen in Betreff des Oberkirchenrathes in einem 
nicht zu löſenden Widerſpruch mit meinem Verfahren gegen den Bi⸗ 
ſchof von Ermeland ſtehen. Warum hat ſich die Staatsregierung für 
verpflichtet gehalten, über den Biſchof die Temporalienſperre zu ver⸗ 
hängen? eil er für ſich in Anſpruch nahm zu entſcheiden, in wel⸗ 
chen Grenzen und wann man den Staatsgeſetzen zu folgen verpflich⸗ 
tet ſei. Weil der Biſchof in der Angelegenheit der beiden Geiſtlichen 
bereits gehandelt hatte und die Regierung nicht zu einer klaren Ent⸗ 
ſcheidung kommen konnte, hat ſie es für ihre Pflicht gehalten, ſo zu 
verfahren. Ich bin erſtaunt, daß der verehrte Herr, der ſonſt ſo 
außerordentliche Spezialkenntniſſe hat, einen weſentlichen Punkt in der 
Krementz'ſchen Angelegenheit nicht in Erfahrung gebracht hat. Er hat 
aus dem Schreiben des Biſchofs einen Satz aus einem Erkeuntniß 
des Obertribunals vorgeleſen. Von dieſem Satz ſteht keine Sterbens⸗ 
ſilbe in demſelben. Es iſt dieſer Satz eine Erfindung oder vielmehr 
ein Erzeugniß der Germania. Ein Korreſpondent aus den weſtlichen 
— —.— hatte über dieſes Urtheil berichtet und es ſind ſeine Aus⸗ 
ührungen in das Erkenntniß des Obertribunals mit hineingekommen. 
Und ſo iſt es gekommen, daß man dies in dem Schreiben des Biſchofs 
von Ermland als eine zweifelloſe Thatſache bingenommen hat. In den 
amtlichen ſchleſiſchen Kirchenblättern ſtand derſelbe Satz; wir haben 
ihn neulich aus dem Munde des Herrn v. Gerlach und heute von dem 
Abg. von Schorlemer gehört, trotzdem ein Hinweis darauf ftattgefun: 
den, daß das Obertribunal den Satz nie ausgeſprochen hat und gar 
wicht ee konnte, weil die ganze Argumentation das Gegen 
theil fordert. Das find die wichtigſten Gründe, mit venen man kämpftz 
Sie dürfen danach einen Rückſchluß auf die Bedeutung der übrigen 
Gründe machen. Beifall links.) 5 
Abg. Dr. Petri: Der 8 1 entſpricht vollſtändig den Anſchauun⸗ 

gen der altchriſtlichen katholiſchen Kirche, das bezeugt bereits das Ver⸗ 
halten des Erzbiſchofs von Tours und Amhbroſius von Mailand in 
dem Streit gegen die Sekte der Chriſtianiſten. Wenn Rom ſpäter 
die Koaktiv⸗Gewalt der Kirche gegen alles Recht bis zur Anwendung 
kör perlicher Züchtigung und Ge Angntpftrafen ausgedehnt hat, fo hat 
der Staat alle Veranlaſſung, dem entſchieden entgegen zu treten. 

Abg. Eberty: Auf die ungebildete Welt üben immer noch die 
Blitze aus dem Vatikan eine zündende Wirkung aus. Dagegen fo 
das Amendement v. Saucken einen Schutz verleihen. Der Satz: hie 


mehr. Der Hinterlader iſt eingeführt, Krupp'ſche und Armſtrongka⸗ 
nonen werden importirt, europäiſche Offiziere drillen die Armee und 
die weiße Flagge mit der rothen Kugel, die einſt nur auf harmlosen 
Dſchunken wehte, flattert nun von den Panzerſchiffen der japaneſiſchen 
Flotte. Noch müſſen manche politiſch widerſtrebende Elemente nieder⸗ 
gehalten werden, zu deren Bezwingung der Mikado einer Armee bedarf, 
und daß ſie ihm auch einſt gegen Fremde nützlich werden kann, wer 
wollte es leugnen in unſeren Tagen ewiger Verwicklungen mit über⸗ 
ſeeiſchen Mächten? 0 

Wer noch daran zweifelt, daß Japan gewillt iſt, ganz in unſere 
Bahnen einzulenken, dem halten wir vor, daß es ſchon mit einem zwei⸗ 
ten kennzeichnenden Symptome unſerer Zeit behaftet iſt. Schon hat es 
eine große Anleihe auf der londoner Börſe abgeſchloſſen, und der gute 
Wille, mehr europäiſches Kapital aufzunehmen, iſt vorhanden. Aber 
es hat fein geliehenes Geld gut angewendet, hat Eiſenbahnen, Tele⸗ 
graphen und Leuchtthürme dafür gebaut und geht mit dem Gedanken 
um, Banken zu gründen. Heute ſchon verknüpfen Europa hundert 
verſchiedene Intereſſen mit Japan es iſt nicht mehr allein der Handel, 
der unſere Beziehungen zu ihm unterhält, es ſind auch geiſtige Bezie⸗ 
hungen zwiſchen uns zur Geltung gelangt, feſter und feſter hat ſich das 
Band geknüpft und ein Rückſchritt auf der einmal getretenen Bahn 
iſt heute für Japan nicht mehr möglich. Ueberall ſtehen wir jedoch 
nur noch Anfängen gegenüber, und wir müſſen es nicht vergeſſen, daß 
jetzt erſt zwanzig Jahre darüber verflofen find, ſeit die Amerikaner 
unter Kommodore Perry die Eröffnung des ein paar Jahrhunderte 
verſchloſſenen Landes für den Handel erzwangen. Was die Japaner 
ſeitdem unter abendländiſchen Einfluſſe, denn ſie willig annahmen, lei⸗ 
ſteten, zwingt uns hohe Achtung ab und läßt die Sorge nicht unge⸗ 
rechtfertigt erſcheinen, daß wir Europäer in ihm uns einen Konkurren⸗ 
ten groß ziehen. Der Markt Oſtaſien, in deſſen Verſorgung ſich heute 
Engländer, Amerikaner und Deutſche theilen, kann den Japanern zu⸗ 
fallen; fie haben vor allem die geographiſche Lage voraus, fie kennen 
den Geſchmack und die Verhältniſſe des Oſtens beſſer als wir, an In⸗ 
telligenz und Unternehmungsgeiſt fehlt es ihnen nicht und ihre Ar⸗ 
beitskräfte ſind williger und wohlfeiler als die unſrigen. Noch aber 
ſind, und gewiß für keine kurze Zeit, jene drei Nationen die Herrſcher 
im oſtaſigtiſchen Handel, an dem unſer Volk in ſteigendem Maße 
Antheil nimmt, ſo daß die Engländer bereits neidiſche Stoßſeufzer 
ausſtoßen. Ihre Korreſpondenten in Shanghai oder Jokohama 
regiſtriren ängſtlich den geringſten Fortſchritt, welchen die Deutſchen 
machen und noch kürzlich ergoß ſich die „Saturday Review“ darüber, 
daß ein engliſcher Reiſender in neuen Läden eines japaniſchen Hafens 
wohl deutſche, aber nur in einem einzigen engliſche Bücher kaufen 


niger est, hunc tu Romane, caveto; dies iſt ein Schwarzer, den ſollſt 
du meiden, fol und darf im Stagte der Intelligenz nicht zur Anwen⸗ 
dung und Ausübung kommen. Wir werden für den $ 1 nur ſtimmen, 
wenn das Amendement Saucken angenommen iſt. 

Abg. v. Saucken: Der Abg. v. Gerlach, der die Gewohnbeit 
hat, ziemlich gleichlautende Reden mehrmals zu halten, dabei aber voll⸗ 
ſtändig unverſtändlich, warf mir, wie ich in dem ſtenographiſchen Be⸗ 
richt las, vor, ich läugne die Eriſtenz der evangeliſchen K. be. 

; daß ſeine Gedanken, die ich nicht anders bezeich⸗ 
nen kann als ein rundſchauerliches Phariſäerthum, niemals weiter 
widerlegen noch nachleſen werde, ich werde in Zukunft ihnen weder 
zuhören noch darauf antworten. Mein Amendement will verhindern, 
daß kirchliche Oberbehörden oder einzelne Gemeinden das Recht haben 
ſollen, Leute wegen irgend einer abweichenden Glaubensanſchauung 
aus ihrer Gemeinſchaft auszuſchließen. Wir haben niemals unſeren 
freiheitlichen Standpunkt darin g.jchen, gewiſſen Körperſchaften die 
Freiheit zu geben, die Freiheit der einzelnen Staatsbürger und Mit⸗ 
glieder dieſer Körperſchaften zu unterdrücken. Die Religionsfreiheit 
der Einzelnen ſoll zur Geltung kommen, aber nicht die Freiheit des 
1 3 vorzuſchreiben, was die Einzelnen glauben ſollen. 

eifall. 

„Abg. Windthorſt (Meppen): Wenn man dafür bält, daß die 
Exiſtenz der Kirchen überhaupt und an ſich e ſei, dann 
könnte man wegen dieſer Gemeingefährlichkeit die Kirchen angreifen; 
dann müßte man ſie aber nicht blos beſchränken, ſondern aufheben und 
beſeitigen. (Sehr richtig!) Dadurch würde die Gewiſſensfreiheit des 
Individuums in keiner Weiſe beeinträchtigt werden, dem erſten Abſatz 
des $ 1 könnte ich zuſtimmen, aber die Motive der Regierungsvorlage 
zu dieſem Paragraphen ſind durchaus unrichtig und dürfen in keiner 
Weiſe bei der Auslegung dieſes 8 1 durch den Richter zur Anwen⸗ 
dung kommen. Die Ausſchließung aus der Kirche berührt das bürger⸗ 
liche Gebiet durchaus nicht. Der Kultusminiſter hat dem Biſcho 
Krementz ein irriges Zitat vorgeworfen. Nun aber hat der Biſcho 
in einer Eingabe an die Regierung dieſen Irrthum ſelbſt bereits zu⸗ 
gegeben und ich meine alſo, es war nicht ſehr ritterlich von dem Kul⸗ 
tusminiſter, heute hier auf dieſen Punkt zurückzukommen (Sehr wahr! 
im Zentrum). Der Ausdruck „Straf und Zuchtmittel“ in dieſem 5 1 
iſt wieder ein völlig unklarer, der den beventlihiten Deutungen Spiel⸗ 
raum läßt; die Richter werden in die Lage kommen, ganz nach ſub⸗ 
ſektivem Exmeſſen zu urtheilen und das iſt immer gefährlich. Wenn 
beiſpielsweiſe das kirchliche Begräbniß verſagt wird, fo kaun dieſer 
oder jener Richter darin eine Beeinträchtigung der bürgerlichen Ehre 
der Verwandten des Verſtorbenen erblicken. ir haben bereits Pe⸗ 
titionen erhalten, wegen Beeinträchtigung der bürgerlichen Ehre, weil 
das Gebet verweigert ſei. Durch die Strafbeſtimmungen dieſes Ge⸗ 
ſetzes könnten geradezu Geiſtliche gezwungen werden, die Sakramente 
zu ertheilen da, wo ſie fie verweigern zu müſſen glauben; der Prieſter 
würde vor die Alternative geſtellt werden, entweder das Abendmahl 
zu ertheilen oder vor den Strafrichter zu kommen. Ich bin aber über⸗ 
zeugt, die Prieſter werden ſich ihres Berufs bewußt bleiben und ſich 
nicht auf den Standpunkt der Prieſter des Heidenthums zur 
laſſen. Ich wiederhole alſo, es können bei dieſem Geſetz die 
mungen des 8 1 nur aus ſich ſelbſt erklärt werden, aber nicht aus den 
Motiven der Regierung. 

Perſönlich bemerkt Ahg. v. Schorlemer⸗Alſt, daß er das vom 
Kultusminiſter monixte Zitat in gutem Glauben an die Richtigkeit 
deſſelben angeführt habe. Referent Dr. Gneiſt: Das Amendement 
Saucken kann ich nicht empfehlen, weil daſſelbe dem Zweck und Sinn 
des Art. 15 der Verf. widerſpricht, wonach das Recht der Ausſchließung 
den Kirchen verbleiben muß. Das Amendement Saucken wird darauf 
abgelehnt (dafür die Fortſchrittspartei) und der $ 1 der Kommiſſions⸗ 
faſſung angenommen. E 

Der $ 2 lautet: „Die nach 8 1 zuläſſigen Straf⸗ oder Zuchtmittel 
dürfen über ein Mitglied einer Kirche oder Religionsgeſellſchaft nicht 
deshalb verhängt oder verkündet werden, 1) weil daſſelbe eine Hand» 
lung vorgenommen hat, zu welcher die Staatsgeſetze oder die von der 
Obrigkeit innerhalb ihrer geſetzlichen Zuſtändigkeit erlaffenen Anord⸗ 
nungen verpflichtet; 2) weil daſſelbe öffentliche Wahl⸗ oder Stimme 
rechte in einer beſtimmten Richtung ausgeübt oder nicht ausgeübt hat.“ 

Zugleich mit dem § 2 wird $ 3 verhandelt. Er lautet: „Ebenſo⸗ 
wenig dürfen derartige Straf- oder Zuchtmittel angedroht, verhängt 
oder verkündet werden: 1) um dadurch zur Unterlaſſung einer Hand⸗ 
lung zu beſtimmen, zu welcher die Stagtsgeſetze oder die von der 
Obrigkeit innerhalb ihrer geſetzlichen Zuſtändigkeit erlaſſenen Anord⸗ 
nungen verpflichten; 2) um dadurch die Ausübung oder Nichtaus⸗ 
übung öffentlicher Wahl⸗ und Stimmrechte in beſtimmler Richtung 
berb el ch betämpf 
Abg. Reichenſperger (Koblenz) bekämpft auch dieſen Paragraphen 
in ſehr eingehender Weiſe und ſieht voraus, daß die Nia eedngden ein 
Examen in der Theologie werden ablegen müſſen, da das Haus in 

konnte. Wie die Japaner bei der Einrichtung ihres höhern und 

niedern Schulweſens deutſche Lehrer bevorzugen, iſt oft genug hervor⸗ 
gehoben worden. Zwiſchen uns und Japan werden ſich immer 
intimere Beziehungen knüpfen. 

a Es iſt nicht das erſte Mal, daß eine japaneſiſche Geſandtſchaft ſich 
in den Mauern Berlins befindet, denn bereits 1863 empfing König 
Wilhelm eine ſolche. Aber die Geſandtſchaft von damals, an deren 
Spitze Tekenho-Utſchi⸗Simodſuki⸗no⸗Kami ſtand, die noch 
in ihrer nationalen Tracht erſchien, hatte weſentlich andere Zwecke als 
die heutige. Ihr Zweck war nicht allein die Erweiſung internationaler 
Courtoiſie, durch Erwiederung der Miſſion Eulenburgs, man wollte 
wo möglich eine Vertagung oder Einſchränkung in Bezug auf die den 
Fremden eingeräumten Rechte erwirken, weil die Ruhe des Reichs 
durch die Anweſenheit der Europäer bedroht war. Damals ſchwebte 
Japan noch in ſeinem Dualismus, damals lag noch die Macht beim 
Sjogun, während der Mikado als Schattenkaiſer, abgeſchieden von 
aller Welt, in Kioto reſidirte. 

Jetzt thront der junge Mikado, der früh hinaus ins Leben ge⸗ 
treten iſt, in Jeddo; der Bürgerkrieg it zu feinen Gunſten beendigt 
und der letzte Sjogun, Stotsbaſchi, hat ſich auf ſeine Güter zurück⸗ 
gezogen. So iſt die alte kaiſerliche Macht wieder allein zur Geltung 
gelangt, nachdem ſeit Joriſomos und Taikoſamas Zeiten die Kron⸗ 
feldherrn (Sjogune) dieſelbe uſurpirt hatten. Im Herbſt des Jahres 
1871 beſchloß die japaneſiſche Regierung dann die Entſendung einer 
Geſandtſchaft nach Nordamerika und Europa, und gleichzeitig vers 
öffentlichte damals der Mikado einen Erlaß, in welchem er auf die 
Wichtigkeit der Beziehungen zum Auslande hinwies und ſich darüber 
ausſprach, daß namentlich die Jugend in der Fremde lernen müſſe. 
Dieſer Erlaß lautet: a 
| „Mein Land iſt nun in einem Uebergange begriffen und erleidet 
eine völlige Umwandelung von alten zu neuen Anſchauungen. Das 
entſpricht meinem aufrichtigen Wunſche. Ich fordere nun alle verſtän⸗ 
digen und aufgeklärten Männer auf, hervorzutreten und der Regie⸗ 
rung mit gutem Rathe beizuſtehen. Es iſt in der That nothwendig, 
daß man in jungen Jahren fremde Länder beſuche, um ſich in Betreff 
der Anſchauungen in der Außenwelt zu unterrichten. Sowohl Jüng⸗ 
linge, wie auch Mädchen, welche Männer und Frauen werden ſollen, 
müſſen in's Ausland gehen dürfen, und die Kenntniſſe, welche ſie er⸗ 
werben, werden meinem Lande zu Gute kommen. Perſonen weiblichen 
Geſchlechts haben bisher keine höhere geſellſchaftliche Stellung gehabt, 
weil man annahm, es fehle ihnen an Verſtändniß; wenn ſie aber 
unterrichtet und intelligent ſind, muß ihnen die gebührende Achtung zu 
Theil werden. Sechs junge japaniſche Fräulein von hohem Nange 
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Zukunft immer mehr in Theologie machen wird. Ang ammacher 
Kai ihn Darüber, 88 b 0 und Zuku Pi nur um das 
dem Zen- 
erwirrung in 


8 Der Abſolutismus des Staates ſoll im Gebiete der 


großer Schonun 
ihm befreien will. 


gänger in dieſem Hauſe, Profeſſor Michelis. Referent Gneiſt: Alſo 
ich, der Referent, vernehme vom kanoniſchen Recht wenig und die übri⸗ 


erwidert der 
des Vorxed⸗ 
ners nicht eingehen tonne; es ſei ſchwieriger, wohlerwogene Beſchlüſſe 
zurückzunehmen, als den Irrthum bezüglich eines Zitats zu verbeſſern. 
8 5 wird angenommen. 3 ! 

Gegen 3 Uhr vertagt noch das Haus bis Mittwoch 10 Uhr. 
Eventuell nimmt der Präſident eine Abendſitzung in Ausſicht, um 
Petitionen und kleinere Vorlagen zu erledigen. Auf die Frage des 
Abg. Reichenſperger (Koblenz), wann die Vorlage des Verbotes an 


gehen unter Obbut der Frau de Long (Gemahlin des amerikaniſchen 
Geſandten) nach Amerika, um dort auf Staatskoſten unterrichtet zu 
werden.“ So gelangten zum erſten Male japaniſche Prinzeſſinnen mit 
der japaniſchen Geſandtſchaft nach Amerika, wo fie im Vaſſar-College 
zur Erziehung untergebracht wurden. 

Die Geſandtſchaft landete im Jahre 1872 in San Franzisko, wo 
nen ein feierlicher Empfang zu Theil wurde und bei einem großen 
Banket einer der Geſandten, Ito, der Miniſter der öffentlichen Ars 
beiten, in einer in engliſcher Sprache gehaltenen Rede das Fortſchritts⸗ 
Programm der japaniſchen Regierung ſehr beredt entwickelte Nachdem 
Ito für die ehrenvolle Aufnahme gedankt, ſprach er Folgendes: „Hier 
iſt vielleicht die paſſende Gelegenheit, in aller Kürze einen zuverläſſigen 
Ueberblick der in Japan durchgeführten Reformen zu geben, denn nur 
wenige Ausländer haben genaue Kunde über die inneren Verhältniſſe 
unſeres Landes. 

„Wir haben freundlichen Verkehr mit allen Vertragsmächten unter⸗ 
halten, und das gute Einvernehmen von Seiten unſeres Volkes hat 
unſeren Handelsverkehr geſteigert. Unſere Geſandtſchaft hat ſpezielle 
Inſtruktionen von Sr. Majeſtät dem Kaiſer; es iſt ihre Auf⸗ 
gabe, die Rechte und Intereſſen unſerer verſchiedenen Beziehungen zu 
wahren, und ſie wünſcht die Verbindung derſelben für die Zukunft 
noch enger zu knüpfen. Ich bin überzeugt, daß wir beiderſeitig 
einander nur immer mehr ſchätzen werden, je näher wir einander ken⸗ 
nen lernen. Durch Leſen, durch Hören und Beobachten in fremden 
Ländern hat man bei uns im Allgemeinen Kunde über die Verfaſſun⸗ 
gen, Sitten und Gebräuche des Auslandes. Heute begreift man in 
Japan fremde Gebräuche, und es iſt der ernſtliche Wille der Regie⸗ 
rung wie des Volkes, nach der höchſten Ziviliſation zu ſtreben, wie 
ſie bei aufgeklärten Nationen vorhanden iſt. Zu dieſem Behufe baben 
wir von ihnen Einrichtungen angenommen in Bezug auf das Ger 
und Kriegsweſen, im Unterricht und in den Wiſſenſchaften, und im 
Gefolge des Handels find vielfach Kenntniſſe bei uns eingeſtrömt. In 
materieller Ziviliſation hat unſere Reform einen raſchen Fortgang 
genommen, aber die geiſtige Reform unſeres Volkes iſt doch noch viel 
bedeutender. Darüber ſind bei uns die verſtändigſten Männer, welche 
beobachtet haben, einverſtanden. Unſer Volk iſt Tauſende von Jahren 
durch despotiſche Herrſcher in abſoluter Unterwürfigkeit erhalten wor⸗ 
den und kannte die Denkfreiheit nicht. Aber in Folge der Reformen 
in materiellen Dingen lernte es die ihm gebührenden Rechte begreifen. 
Der Bürgerkrieg war nur eine vorübergehende Erſcheinung. Unſere 
Daimios verzichteten großmüthig auf ihre Fürſtenthümer zu Gunſten 
der Reichsregierung; ſie thaten es freiwillig. Im Laufe eines einzi⸗ 
gen Jahres iſt das Feudalſyſtem, welches Jahrhunderte lang feſt ein- 
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die Beamten ſich an dem Gründerweſen oder Unweſen zu betheiligen, 
was eine viel brennendere 0 ſei als die kirchliche, zur Diskuſſton 
kommen werde, erklärt der Präſident, daß dies in einer der nächſten 
Sitzungen geſchehen ſolle; aber es ſei noch ſo viel Material vorhan⸗ 
den, daß die Feſtſtellung der Tagesordnung ſchwierig ſei. 


Deutſcher Reichstag. 
4. Sitzung. 
Eröffnung um 3 Uhr. 


Berlin, 18. März. Am Tiſche des Bun⸗ 


desraths Fürſt Bismarck, Präſident Delbrück, Miniſter Fäuſtle u. A. 


Die Bänke des Hauſes ſind mäßig beſetzt. Die erſte Berathung des 
Geſetzentwurfs, betr. die Rechtsperhältniſſe der Reichsbeamten, 
leitet Abg. Kanngießer mit einem Rückblick auf die umfaſſenden Arbei⸗ 
ten des Reichstags in dieſer Materie während der vorigen Seſſion ein, 
als deren faſt unverändertes Produkt die Vorlage in ihrer jetzigen 
Geſtalt zu betrachten iſt, ſo daß von einer Verweiſung derſelben an 
eine Kommiſſion, ja auch nur von einer Generaldebatte, wie ſie ſonſt 
durch die erſte Berathung geboten iſt, ent kaum die Rede fein kann. 
Dir einzigen Abweichungen von den früheren Beſchlüſſen, an denen 
die Reichsregierung auch jetzt noch feſthalten zu müſſen glaubt, bezie⸗ 
hen ſich auf 8. 19, der von der Befreiung der Reichsbeamten von den 
Kommunalabgaben, und auf 8 25, der von den Beamtenkgtegorien 
handelt, deren einſtweilige Verſetzung in den Ruheſtand zuläſſig ſein 
ſoll. Die Abänderung des 8 25 ericheint völlig unbedenklich, weil die 
Dispoſitionsſtellung ein weſenkliches Komplement der lebeuslänglichen 
Anſtellung iſt, wenn die Reichs⸗Regierung nicht in der Einheit ihrer 
Aktion gefährdet werden ſoll. Was den 8 19 angeht, fo iſt zu be 


dauern, daß bei der Reichsregierung die Möglichkeit nicht obgewaltet 


zu haben ſcheint den Beſchlüſſen dieſes Hauſes vom vorigen Jahre 
ihre Zuſtimmung zu geben und damit auf eine Reform der Landes⸗ 
geſetzgebung nach dieſer Richtung bin einzuwirken. Vor die Frage ge⸗ 
ſtellt, ob durch den § 19, wie ex geboten wird, von Neuem das Zu⸗ 
ſtandekommen des Geſetzes in Frage geſtellt wird, muß man anerken⸗ 
nen, daß dieſer 8 19 eine prinzipielle Regelung nicht enthält. Nach 
der Landesgeſetzgebung iſt das Privilegium der Reichsbeamten ent⸗ 
ſprechend den der Landesbeamten bereits anerkannt. Das Haus ſteht 
alſo mit der Verwerfung des Paragraphen von einem Beſitzſtand, den 
es nicht erſchüttern kann, wenn es ihm auch verwirft. Unläug⸗ 
bare Vorzüge des gegenwärtigen Entwurfs, die ihm die Reichsregſe⸗ 
rung zuaeftanden, find der Grundſatz der Verantwortlichkeit der Be⸗ 
amten vor dem Geſetz, der feſten Nechtſprechung in! Disziplinarſachen, 
der Rechtseinheit, welche dieſes Geſetz herſtellt, beſonders noch ga’ 
rantirt durch die einheitliche Rechtſprechung des Reichs- Oberhandels⸗ 
gerichtes. Redner iſt geneigt den $ 19 und damit das ganze Geſetz in 
der vorliegenden Faſſung anzunehmen und bittet von einer Verweiſung 
deſſelben an eine Kommiſſion abzufehen. . 

Abg. v. Zedlitz. Die Bedenken, welche 
Verwerfung der Regierungsvorlage führten,, 
8 Redner hofft alſo, daß das Geſetz 
werde. ; 
Abg. Miquel: Die Vorredner meinen 


Prinzipien nicht weiter zu diskutiren brauche, h 


aß 
3 n aben ſie aber ſofort 
visfulirt. Mag man der Sache einen noch fo ſchönen juriſtiſchen 
Mantel umhängen, wir haben in den verſchiedenen Staaten verſchie⸗ 
dene Geſetze und darnach find die Reihsbeamten in dem einen Staate 
befreit in dem andern nicht. Es wird ſorgfältig zu prüfen fein, ob die 
Gründe, welche die Reichsregierung anführt, ſtichhaltig find. Es ſoll 
nur nicht der Schein aufkommen, als ob das ganze Haus in Betreff 
des vorliegenden Geſetzentwurfes ſo einig iſt, wie es die Vorredner für 
ihre Perſon ſind. g 

Das Haus beſchließt auch die zweite Leſung der Vorlage im 


Plenum ftattfinden zu laſſen und geht zur erſten Berathung des 


Geſetzentwurfs über die Rechtsverbältniſſe der zum dienſtlichen 
Gebrauch einer Reichs verwaltung beſtimmten Gegen— 
ſtände über. 

» Präſident Delbrück: Der Geſetzentwurf will eine Srage zum 
Abſchluß bringen, die bereits im vorddeutſchen wie in dieſem Reichs⸗ 
tage eingehend erörtert worden iſt. Die Reichsverfaſſung hat dem 
Bunde und Reiche eine Reihe wichtiger Verwaltungszweige übertragen. 
Der Bund und das Reich würde in Beziehung auf die Ausführung 
dieſer Verwaltungen der Univerſalkeſitzer der einzelnen Bundesſtaaten. 
Es hat darüber niemals ein Zweifel beſtanden, daß, indem die ein⸗ 
zelnen Bundesſtaaten dieſe Verwaltungen an das Reich abtraten, ſie 


dem Reiche auch diejenigen beweglichen und unbeweglichen Gegenſtände, 


welche ſich in Bezug auf dieſe Verwaltungszweige im Beſitz der Einzel⸗ 
ſtagten bisher befunden, mit übertragen hatten. Es ergab ſich nun aus 
dieſer nothwendigen Konſequenz unter den Regierungen des nord⸗ 
deutſchen Bundes ſehr bald ein Einverſtändniß darüber, daß die be— 


gewurzelt war, völlig abgeſchafft worden, ohne daß ein Kanonenſchuß 
gefallen oder ein Tropfen Blut vergoſſen worden wäre! 

„Dieſe wundervollen Ergebniſſe find erzielt worden durch gemeine 
ſchaftliches Handeln der Regierung und des Volkes, beide haben die 
Bahn friedlicher Reformen beſchritten. Giebt es ein Land, das im 
Mittelalter ſein Feudalſyſtem ohne Krieg niedergebrochen hätte? Jene 
Thatſachen liefern uns den Beweis, daß der geiſtige Umſchwung in 
Japan der materiellen Entwickelung noch vorausgeſchritten iſt. Nun 
hoffen wir, durch ſorgfältigen Unterricht und durch gute Erziehung des 
weiblichen Geſchlechtes für die kommenden Generationen noch höhere 
Intelligenz zu erreichen, und bereits ſind Jungfrauen aus Japan in 
Ihr Land gekommen, um hier ihre Ausbildung zu erhalten. Bis jetzt 
kann Japan keinen Anſpruch auf Originalität machen, es wird ſich aber 
der praktiſchen Weisheit befleißigen, indem es ſich die Vortheile an⸗ 
eignet, welcher aufgeklärte Nationen ſich erfreuen und die Fehler und 
Irrthümer vermeidet, welche die Geſchichte dieſer Völker aufweiſt. Es 
wird ſich die Erfahrung zum Lehrmeiſter nehmen. 

„Vor etwa einem Jahre prüfte ich in Waſhington das Finanzſy⸗ 
ſtem der Vereinigten Staaten; jede Einzelheit, welche ich erkundete. 
berichtete ich an meine Regierung, welche auch meine Ratbſchläge be 
folgt hat. Manchen derſelben iſt bereits praktiſche Folge gegeben wor⸗ 
den. Im Departement der öffentlichen Arbeiten, das unter meiner 
Leitung ſteht, iſt der Fortſchritt befriedigend. Eiſenbahnen ſind ſowohl 
im öſtlichen wie im weſtlichen Theile des Reichs im Bau, (jetzt ſchon 
eröffnet), die Telegraphendräthe reichen ſchon Hunderte von Meilen 
weit und binnen wenigen Monaten werden eintauſend Miles vollen— 


det fein. Wir haben nun an unſern Küſten Leuchtthürme, und auf 


unſern Schiffswerſten herrſcht große Thätigkeit. Das Alles fördert 
unſere Ziviliſation, aber wir erkennen dabei vollſtändig, wie ſehr wir 
dafür Ihnen und Anderen fremden Nationen zu Dank verpflichtet ſind. 

„Japan iſt eifrig befliſſen, vorwärts zu ſchreiten. Die rothe 
Scheibe in unſerer Nationalflagge ſoll nicht länger eine Oblate auf 
einem verſchloſſenen Briefe fein, ſondern das, was fie ja auch um: 
ſprünglich bedeutet, das Sinnbild der aufgehenden Sonne, die ſich vor— 
bewegt und aufwärts ſteigt inmitten der aufgeklärten Nationen dieſer 
Erde“. 

Wir glauben, dieſe Rede Sr. Exzellenz des Miniſters der öffent: 


lichen Arbeiten kann ſich hören laſſen, und fie war in engliſcher Spra- 


che geſprochen. Das Haupt der Geſandtſchaft Premierminiſter Sionii 
Tomomi Jvakura redet ſelbſt keine fremde Sprache, aber er verſchmäht 
es nicht, japaniſch zu uns zu reden und von ihm auch iſt wiederholt 
Aufklärung über den Zweck der Geſandtſchaft — in Waſhington, Lon 
don, Paris, in Haag — gegeben worden. Danach iſt derſelbe nicht 


weglichen Gegenſtände, die in der bezeichneten Weiſe auf den Bund 
übergegangen waren, auch in der That in das Eigenthum des Bundes 
übergegangen waren. Sehr viel ſchwieriger war die Frage 
wie es mit den Grundſtücken ſtehe. So lange aus der Reichs⸗ 
verfaſſung Bedenken abgeleitet wurden, lag es in der Natur der 

sache, daß man von dem Beſtehenden ausging und zunächſt Be 
Eigenthumdrecht der Einzelſtaaten an dieſen Gegenſtänden als 
fortdauernd anſah. Es wurde aber in keiner Zeit verkannt, 
und auch im Schooße des Bundesrathes wiederholt hervorgehoben, 
daß damit ein Verhältniß geſchaffen ſei, welches je länger je mehr zu 
unerträglichen, ſehr ſchwer löslichen Verwickelungen führen würde. 
Deſſenungeachtet zögerte man, ſich von der einmal angenommenen 
Auslegung der Landesverfaſſung zu trennen. Gegenwärtig iſt nun 
die Ueberzeugung durchgedrungen, daß es die nothwendige Konſequenz 
der Reichsverfaſſung ſei, daß die Ausſtattung der einzelnen an das 
Reich Ane ee Verwaltungen auch mit den Apparaten dieſer 
Verwaltung ſoweit ſie die Immobilien betreffen, eine Nothwendigkeit 
ſei. Die verbündeten Regierungen ſind bei dieſer Vorlage 3 ge⸗ 
weſen von dem Allgemein⸗Intereſſe des Reichs, und fie haben dieſem 
Allgemein⸗Intereſſe gern und willig dasjenige Opfer gebracht, wenn 
man es ſo nennen will, was in dem Aufgeben der früher feſtgehalte⸗ 
nen Auffaſſung der Reichsverfaſſung liegt. g 

Abg. Minckwitz kann den Weg nicht billigen, welchen die Vor⸗ 
lage einſchlägt. Bis jetzt befinden ſich die bezeichneten Gegenſtände 
noch im Eigenthum der Einzelſtaaten; fie find nicht, wie die Motive 
behaupten, latentes Eigenthum des Reichs. Vom Rechtsſtandpunkt aus 
läßt ſich die Sache nur auf zweierlei Wegen ordnen, entweder durch 
freiwillige Uebertragung des Eigenthums der Einzelſtaaten auf das 
Reich, ſei es mit, ſei es ohne Entgelt, oder durch zwangsweiſe Ent⸗ 
äußerung anf Grund eines Reichsexpropriationsgeſetzes. Der letztere 
Weg würde vorausſichtlich nicht beſchritten zu werden brauchen; ich 
glaube, — und ich kann das namentlich von Sachſen behaupten — 
daß die Einzelſtaaten freiwillig und ohne Entgelt ihr bezügliches 
Eigenthum auf das Reich übertragen würden. Dies Geſetz wäre nur 
dann zu en wenn die Reichsverfaſſung einen Paragraphen 
folgenden Inhalts enthielte: das Reich iſt berechtigt zu Reichszwecken 
über das Eigenthum der Einzelſtaagten zu verfügen. Ich bin daher der 
Anſicht, daß wir der Vorlage einen Zuſatz geben, demzukolge erſt die 
Zuſtimmung aller Einzelnſtaaten eingeholt werden muß, ehe ſie Ge 
ſetzeskraft gewinnt. Um dieſe Modifikationen vorzunehmen, iſt es ge⸗ 
rathen, das Geſetz einer Kommiſſion zu überweiſen. 

Abg. Mohl plaidirt aus ähnlichen Gründen gegen die Vorlage⸗ 
und hebt namentlich hervor, daß Würtemberg nach dtm franzöſiſchen 
Kriege eilf Millionen an Retabloſſementsgeldern aufgewendet habe, 
die nunmehr dem Reiche zu Gute kommen ſollten ohne Entſchädigung 
an Würtemberg. . f 

Abg. Euaen Richter: Der Gedanke, zu dieſem Geſetz erſt die 
Zuſtimmung der Partikalarſtaaien einzuholen, iſt ſehr bedenklich und 
würde die Reichsgeſetzgebung geradezu lähmen. Daß ein Geſetz, wie 
es uns hier vorliegt, innerhalb der Kompetenz der Reichsverfaſſung 
wie iſt, hat Hr. Minckwitz ſelbſt anerkannt, indem er von einem 

eichsexpropriationsgeſetz ſprach; die Vorlage iſt ja nichts anderes, 
als ein ſolches Enteignungsgeſetz. Herr Mohl hat von den eilf Mil⸗ 
lionen Retabliſſementsgeldern geſp lochen, die Würtemberg aufgewandt 
habe; ja, wieviel Millionen hat Preußen aufgewandt zu dieſem Zweck 
ohne bis jetzt — wie Würtember! — einen Antbeil an den franzöfi- 
ſchen Milliarden bekommen zu haben? Ueberhaupt wenn ein Stagt 
ſich über dies Geſetz beklagen könnte, ſo wäre es Preußen. Daſſelbe 
hat Dutzende von Millionen für die Kriegsflotte aufgebracht; die an⸗ 
deren Staaten nicht drei Silbergraſchen (Widerſpruch); es müßte denn 
was ich nicht weiß, auf dem Vodenſee eine Kriegsflotte beſtanden 
haben. (Heiterkeit.) Preußen hat ferner Dutzende von Millionen für 
Feſtungsbauten u. ſ. w. aufgewandt und es hätte am erſten ein Recht, 
eine Taxation der abzutretenden Gegenſtände zu verlangen, aber ich 
glaube, wenn das geſchehe, die Württemberger würden Herrn Mohl 
wenig Dank wiſſen, eine ſolche Taxation bier verlangt zu haben. 
(Heiterkeit.) Ich habe an der Vor age das Intereſſe, daß fie Rechts⸗ 
ſicherheit ſchafft. Die n — und auf die kommt es 
doch hauptſächlich an hat in den letzen u Käufe und Vers 
käufe von Grundftücden im Betrage von vielen hunderttauſend Tha⸗ 
lern gemacht, ohne die geringſte Nechenſchaft abzulegen. Fragen wir 
hier darngch, ſo verweiſt man uns an den Landtag; fragen wir im 
Landtag, ſo verweiſt man uns hierher; aus dieſer Zwickmühle müſſen 
wir heraus. Zu weit ausgedehnt ſcheint mir in der Vorlage das 
Rückfallrecht an die Partikularſtaaten; aber praktiſch iſt das von 
geringer Bedeutung. Die Militär verwaltung giebt nicht leicht heraus, 
was fie einmal hat; wird ihr ein Grundftüd für den einen Zweck 
überflüſſig, ſo benutzt ſie es für einen anderen; obgleich ſie ſoviel im 
vergangenen Jahre verkauft hat, bat ſie doch nur einen Betrag von 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


etwa die Abſchließung neuer Verträge oder die Abänderung der alten, 
ſondern einzig und allein der, ſich über unſere Einrichtungen und Zu⸗ 
ſtände zu Nutz und Frommen Japans zu belehren. 

R. A. (Spen. Ztg.) 


* 


Abbé, Mufker und Politilier. 


Der „Ordre“ veröffentlicht nachfolgenden Brief, welchen der Abbe 
Franz Liſzt nach dem Tode Napoleons III. an die Fürſtin Sayn⸗Witt⸗ 
genſtein geſchrieben hat: 

„Peſt, 10. Jan. 1873. Napoiıon III. iſt todt! Eine großherzige 
Seele, eine alles umfaſſende Intel enz, bewährte Lebensweisheit, ein 
ſanfter und edler Charakter und ine unſelige Beſtimmung! Es iſt 
ein gebundener Cäſar, aber doch noch ein naher Verwandter des gött⸗ 
lichen Catan, welcher die ideale Verkörperung der irdiſchen Macht ge⸗ 
weſen iſt. Im Jahr 1861 ſagte Napoleon in einem ziemlich langen 
Geſpräch zu mir: „Manchmal kon ut es mir vor als ob ich über hun⸗ 
dert Jahre alt wäre“ Ich antwor ete ihm: „Sie find eben das Jahr⸗ 
hundert, Sire!“ In der That geaubte ich damals aufrichtig, und 
glaube auch noch, daß die Regierung Napoleons die den Bedürfniſſen 
und Fortſchritten unſerer Zeit entſo echendſte geweſen ift. Er hat hohe 
Beiſpiele gegeben und große Thaten vollführt oder unternommen: die 
Amneſtien, welche vollſtändiger woren als unter einer anderen Regie⸗ 
rung, der Schutz der Kirche in Rom und in allen andern Ländern; 
die Verjüngung von Paris und andern großen Städten Frankreichs, 
der Krimkrieg und der italieniſche Krieg, die große pariſer Ausſtellung 
und der Aufſchwung der partiellen. Ausſtellungen. Die eifrige Ob⸗ 
forge für das Loos und die Interciien der Landbevölkerung und der 
arbeitenden Klaſſe; die Freigebighit und Aufmunterung für die Ges 
lehrten und Künſtler — alles das ſind hiſtoriſche Akte, zu denen der 
Kaiſer die Initiative nahm, und die er, trotz aller Schwierigkeiten, 
welche ſich ihm in den Weg legten, auch durchführte. Sie werden 
durch die Unglücksſchläge, wie ſchreckuch dieſe auch geweſen fein mögen, 
nicht verlöſcht, und einſt, am Tage der Gexechtigkeit, wird Frankreich 
den Sarg Napoleons III. abholen und ruhmvoll neben jenen Napo⸗ 
leons I. ſtellen. Man kann ohne Liebedienerei ſagen, daß der Kaiſer 
ſein Leben hindurch beftändig jene bohen und eigentlich gleichbedeuten⸗ 
den Tugenden geübt hat, die da heißen: Wohlthätigkeit, Güte, Freige⸗ 
bigkeit, Edelmuth, Prachtliebe und Munifizenz. Unter den ſchönen Zü⸗ 
gen ſeines Charakters hat man oft ſeine beharrliche, zartfühlende und 
ſinnige Dankbarkeit für die Perſonen hervorgehoben, welche ihm irgend 
einen Dienſt geleiſtet hatten. In aller Demuth und Niedrigkeit will 
ich ihn in dieſem Punkte nachahmen, und fange bei ihm ſelber an, in⸗ 
dem ich fein Andenken ſegne und für ihn zu dem Gott der Barmher⸗ 
zigkeit flehe, welcher dafür geſorgt hat, daß die Völker von ihren Wun⸗ 
den geneſen können.“ ‚ 
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wird. 


Tagesüberſtcht. 
Poſen, 19. März. 

Der Reichskanzler hat dem Reichstage ein Schreiben übermittelt, 
worin ein Ueberblick über die auf die franzöſiſche Kontribution 
erfolgten Einzahlungen und über die Verwendungen derſelben gegeben 
Dieſe Veröffentlichung nimmt ſelbſtverſtändlich ein außeror⸗ 
dentliches Intereſſe in Anſpruch; ſie bereichert unſre Kenntniß von 
dem Stande jener Dinge um einige wichtige Daten. Einen klaren 
Begriff davon, wie ſich ſchließlich die Liquidation ſtellen wird, kann 
man ſich freilich noch nicht daraus machen. Wir haben jedoch vor⸗ 
ausſichtlich unſre Wißbegierde in dieſem Punkte nur eine kleine Weile 
zu zähmen, die finanziellen Vorlagen, welchen der Reichstag entgegen⸗ 
ſieht, werden wohl das Rechnungserempel und fein Subſtrat glatt 
aufgehen laſſen. 

Bezüglich der Einnahmen erfahren wir, daß bis einſchließlich der 
Zahlungen dieſes Monats drei und eine halbe Milliarden Franken 
Kontribution und 278 Millionen an Zinſen eingegangen ſind; auch 
die kleineren Einnahmen wie die 200 Millionen der Stadt Paris und 
die Steuerüberſchüſſe u. ſ. w. werden uns in Erinnerung gebracht, ſo 
daß unſere Einnahme mit rund einer Milliarde und 76 Millionen 
Thalern abſchließt. Davon kommen dann wieder die Erwerbskoſten 
für die elſäſſer Bahnen in Abzug, und es wird uns ſodann über den 
danach verbleibenden Reſtbetrag von rund 990 Millionen Thaler Auf⸗ 
ſchluß ertheilt. Von dieſem Betrag ſind 500 Millionen Thaler zur 
Theilung geſtellt, wie das Schreiben ſich ausdrückt, d. h. wenn wir 
richtig verſtehen, theils ſchon reell vertheilt, theils zur Vertheilung an⸗ 
gewieſen, 291 Millionen Thaler ſind theils für Rechnung der geſamm⸗ 
ten Kriegsgemeinſchaft, theils auf Grund des Geſetzes vom 8. Juli 
1872 bereits verausgabt, wobei auch ein Poſten von 5 Millionen 
ſich befindet, an welchem Württemberg und Baiern nicht partizipiren. 
Als noch nicht angewieſene Summen bleiben hiernach noch rund 198 
Millionen Thaler. Von dieſen find 2 Millionen als ein für die 
Ausprägung von Reichsgoldmünzen vorübergehend erforderliches Be⸗ 
triebskapital entnommen, namentlich zu dem Zwecke, jede vortheilhafte 
Gelegenheit zum Geldankauf ſofort benutzen zu können. Die Anlage 
in Wechſeln, irländiſcher und londoner, beträgt 52¼ Millionen Tha⸗ 
ler; allerdings ein kleinerer Betrag als er oft unterſtellt wurde, und 
vielleicht auch nicht das Maximum, welches eine derartige Anlage 
überhaupt erreicht hatte. In Lombard⸗Darleihen und ſächſiſchen 
Kaſſenanweiſungen find 28%, Millionen zur Zeit angelegt, und wird 
dieſe Verwendung als wegen des wechſelnden Bedarſes beſonderen 
Schwankungen unterworfen bezeichnet. Endlich find noch 25%. Mil⸗ 
lionen Thaler in deutſchen Staats- und Provinzialpapieren, Pfand⸗ 
briefen und Eiſenbahnprioritäten angelegt, eine Anlage, die einigen 
Bedenken begegnen wird. Zieht man dieſe rund 130 Millionen von 
dem verfügbaren Betrage von 198 Millionen ab, ſo bleiben noch 68 
Millionen Thaler übrig, über deren Anlage wir nicht weiter aufge⸗ 
klärt werden. Wir nehmen an, daß dieſer Reſt die letzten franzöſiſchen 
Zahlungen repräſentirt. So angenehm dem Staate die Beſchleuni⸗ 
gung der franzöſiſchen Zahlungen ſein mag, ſo ungelegen kommen ſie 
gewiß dem großen Theil der deutſchen Finanzwelt, welche ſich an der 
Milliardenanleihe betheiligte und nun in kurzen Friſten Einzah⸗ 
lungen leiſten ſoll. Auf den Kapitalsmarkt wird dieſe Beſchleunigung 
keinen erhebenden Eindruck machen. a 

Wir können den Franzoſen ihre Freude über die im Septem⸗ 
ber vorausſichtlich erfolgende gänzliche Räumung ihres Gebietes gern 
gönnen, um ſo mehr, als wir nicht das Mindeſte dabei verlieren. Im 
Gegentheil, wir erhalten die volle Kontribution weit früher, als 
verabredet war, und behalten bis zur letzten Theilzahlung die terri⸗ 
toriale Garantie. Nach der Spezialkonvention, welche am 29. 
Juni 1872 zwiſchen dem Grafen Arnim und Herrn von Remuſat zu 
Verſailles abgeſchloſſen wurde, verpflichtete ſich Frankreich, die 4. 
Milliarde am 1. März 1874 und die 5. am 1. März 1875 zu zahlen, 
und behielt ſich vor, für dieſe letzte Milliarde nebſt Zinſen finanzielle 
Garantien zu gewähren, welche wenn ſie von Deutſchland als aus⸗ 
reichend anerkannt würden, an die Stelle der Territorialgarantie 
treten ſollten. Dieſe Verabredungen ſind nun theils durch die anti⸗ 
zipirten franzöſiſchen Zahlungen theils durch die Beſtimmungen des 
neuen Vertrages vom 15. März in einer für beide Theile ſehr gün⸗ 
ſtigen Weiſe geändert worden. Frankreich hatte bis zum 3. März d. J. 
bereits die Hälfte der vierten Milliarde nebſt den bis dahin fällig ge⸗ 
wordenen Zinſen berichtigt und eine weitere Abtragung von / Mil⸗ 
liarde für den Monat April in Ausſicht geſtellt. Jetzt ſoll nun das 
letzte Viertel bis zum 5. Mai gezahlt und dann die fünfte Milliarde 
jedesmal am 5. der vier folgenden Monate in gleichen Theilzahlungen 
abgetragen werden. Wenn unſere Truppen ſich aus den jetzt beſetzten 
Departements rückwärts bewegen, ſo iſt die Hälfte der letzten Milliarde 
bereits in unſern Händen und fuͤr den Reſt dient die Feſtung Verdun 
mit ihrem Rayon als Pfand. Unſere Truppen behalten alſo bis zur 
Auszahlung des letzten Franken die Poſition an der Maas, etwa 
mitten zwiſchen Chalons und Metz. Die Räumung muß aber 14 Tage 
nach Zahlung des letzten Reſtes der fünften Milliarde nebſt Zinſen 
vollzogen ſein. 

Die franzöſiſchen Blätter ſind nun voller Jubel, wobei es an 
Selbſigefälligkeit und Großſprechereien natürlich nicht fehlt. „Niemals“, 
ſo perorirt ein Blatt, „hat ein Volk ein ähnliches Beiſpiel von Ener⸗ 
gie, von Geduld und von Lebenskraft gegeben.“ — „Alles erbleicht, 
alles verſchwindet vor-der Neuigkeit einer beſchleunigten und vollſtän⸗ 
digen Befreiung des Gebiets“, ſagt „Republique Frangaiſe“. Die Be⸗ 
Reed des Territoriums iſt das Zeichen der Auflöſung der Aſſem⸗ 

(6. Zu Herren unferer beſetzten Departements werdend, werden wir 
zu Herren unſerer Schidjale. . .. 

„Es wird Heulen und Zähneklappen geben“, ſagt der „Siecle“, 
„es wird zu dumpfen Zornausbrüchen in den geheimen Verſammlun⸗ 

en der Monarchiſten kommen: Legitimiſten, Orleaniſten, Imperia⸗ 
iſten, Klerikale werden ſchwer ihre Enttäuſchung verbergen können. 
Der franzöſiſche Patriotismus freut ſich im Gegentheil darüber, das 
verſtümmelte Vaterland wird ſich ſelbſt zurückgegeben werden. Die 
Republikaner aber rufen: „Die Konſtitution Broglie hat gelebt. Die 
Aſſemblée von Verſailles kann nicht mehr leben und das Land hat, 
ganz ſeinen patriotiſchen und legitimen Sorgen hingegeben, keinen an⸗ 
deren Gedauken, als ſich durch eine freigewählte National⸗Aſſemblée 
diejenigen Inſtitutionen zu gehen, welche man umſonſt verſucht hatte, 
ſeiner Initiative zu entreißen.“ 

In der That beſchäftigt man ſich nur noch ſehr wenig mit der 
Aſſemblée Geſetzentwürfe von irgend welchem materiellen Intereſſe 
ihr noch zugehen zu laſſen, hält man auf republikaniſcher Seite für 
vollkommen überflüſſig. Berückſichtigt man indeß die Oſterferien, ſo⸗ 
wie diejenige Unterbrechung, welche die Kammer ſich im Auguſt aus 
Anlaß der Sitzungen der Generalräthe unterziehen muß, ſo iſt es 
gleichwohl wahrſcheinlich, daß ſich ihre Exiſtenz noch bis in den No⸗ 
vember hinein erſtrecken und daß fie dann erſt einer neuen Aſſembleée 
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Platz machen wird, für welche die Wahlen, wenn möglich, ſchon im 
Oktober ſtattfinden ſollen. 8 

Es gewährt einen recht intereſſanten Anblick, die deutſchen Ultra⸗ 
montanen und Feudalen neben den franzöfihen Zuaven gegen den 
Reichskanzler ihre Streitäxte ſchwingen zu ſehen. „Germania“ und 
„Kreuzzeitung“ kämpfen Schulter an Schulter, ſich gegenſeitig durch 
Zuruf ermuntern. Die erſtere jubelt über den von der „Kreuzztg.“ 
gebrachten Fehdebrief Mühler's. „Hätte Herr v. Bismarck nicht im 
Herrenhauſe die Unwahrheit geſagt, ſo ruft ſie heut mit dreiſter Stirn 
aus, fo wäre Herr v. Mühler nicht mit der Wahrheit hervorgetre⸗ 
ten. Wie Vieles muß nun noch faul im Bismarck'ſchen ſein, wenn 
man nur ganz zufälliger Weiſe hinter dunkle Punkte in demſelben 
kommt!“ Und die „Kreuzztg.“ findet in der Rede Bismarck's das Zu⸗ 
geſtändniß, daß der ganze Kampf gegen die Kirche nur unternommen 
worden ſei aus „Beſorgniß vor der wachſenden Macht des zu poli⸗ 
liſcher Bedeutung kommenden kirchlichen Bewußtſeins“ gegenüber 
der liberalen Kirchenfeindlichkeit, eine Macht, die ſich in der Zentrums⸗ 
partei zeigte. Daß dieſe den gerechten Anſpruch erhob, „eine ſelbſt⸗ 
ftändige und mit Erfolg auftretende politiſche Potenz zu 
ſein“, das hat Bismarck geärgert, meint die „Kreuzztg.“, aber ſie will 
ihn noch mehr ärgern, indem fie ihm auch eine ſolche evangeliſch⸗ 
politiſche Partei entgegenſtellt. An den letzten Debatten ſei dieſe Partei 
ſehr erſtarkt, bildet ſich die „Kreuzztg.“ ein, und ſie weiß ganz genau, 
„daß das augenblicklich herrſchende Syſtem ohne alle Frage an der 
eingeſchlagenen Kirchenpolitik ſcheitern wird und muß.“ Das Syſtem 
der „Kreuzztg.“, welches nach Olmütz und Canoſſa fährt, würde 
dem deutſchen Reiche freilich dienlicher ſein. 


Für das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 


BR 


Ein ferneres Zeugniß von Gewicht. 

Zehden, den 9. Dezember 1872. Hochgeehrter Herr Kom⸗ 
miſſionsrath! Nachdem ich von Ihren Fabrikaten en 
von dem Malz» Ertrakte, ſeit Jahren die herrlichſten Erfolge 
geſehen, kann ich das Wort des aufrichtigſten Dankes Ihnen 
nicht mehr vorenthalten; kommt er ſpät, ſo iſt er dafür auch 
nicht blos die Aeußexung einer flüchtigen Erregung, ſondern die 
verläſſige reife Frucht langer einſchlagender Erfahrungen. Wie 
jetzt noch Jemand, wie ich ſelbſt hören mußte, von dem Extrakte 
als von einem Schwindel reden kann, iſt unbegreiflich, wäre 
auch die Kompoſition die einfachſte von der Welt — nach Co⸗ 
lumbus konnte ja auch Jeder das Ei auf der Spitze ſtellen — 
das kranke Publikum fragt doch nur; was hilft mir? Und 
wah au fih Ihr Malz⸗Extrakt in dreierlei Rückſicht ſtets be⸗ 
I) er iſt nach chweren Krankheiten unbedingt das förder⸗ 
lichſte Reſtaurationsmittel, und als ſolches durch nichts Anderes 
(etwa Bouillon) zu erſetzen. Ich habe ihn verſuchsweiſe mit 
einem anderen Malz⸗Exlrakt vertauſcht; das mußte ich jedoch 
bald ausſetzen, weil dieſer mir fortdguernd Naſenbluten verur⸗ 
ſachte, was ich bei Ihrem Extrakt niemals beobachtet habe; 
1 2) er beſſert den Verdauungs⸗Prozeß, mehrt den Appetit 
und ſtellt den verlorenen wieder her. Dem entſprechend regelt 
er auch den Stuhlgang — welchen Werth hat das nicht ſchon, 
da hierdurch ein diätiſches Mittel bewirkt wird, was ein Me⸗ 
dikament kaum leiſtet. Und endlich 

3) muß konſtatirt werden, daß der Extrakt eine mild hei⸗ 
5 lende Wirkung auf die r ie ausübt, z. B. wie 
bei mir öfter hartnäckiger Huſten ſicher beſeitigt u. dal. 

Unter Umſtänden leiſtet er in manchem kranken Körper noch 
mehr, wie ja das von den Arzneimitteln auch gilt. Ich rede 
hier nur von dem, was unter allen Umſtänden ſich zeigen wird; 
und was ich alſo bezeuge, iſt das Reſultat von 9—10 jäh⸗ 
riger Erfahrung an mir und Anderen — ꝛc. Gonzel, Rektor 
und Prediger. 

An den Kgl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, Berlin. 


Verkaufsſtellen in Bofen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessnor, Markt 91; Frenzel & Co., 
Breslauerſtraße 38; in Neutomysl Herr A. Hoffbauer; in 
Bentfchen Hr. B. Mansard; A, Jaeger, Konditor in Grätz; 
in Schrimm die ‚Herren Cassriel & Co; in Schroda Herr 
Hie oel Baum; in Wongrowitz Herr Ferm. Ziegel; in 
Pleſchen: L. Zboralaki, 
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Sämereien, 
Haatgetreide und Dungſtoſfe jeder Art 


empfiehlt billigſt 


Ostdeutsche Producten-Bank. 


Stollwerck ' ſche 
Brust- Bonbons 


aus der Fabrik von 
Franz Stollwerck, 
Hoflieferant in Köln, 
— a Paquet 4 Sgr. echt zu haben in 
Poſen bei A. Ciehowiez und bit L. Kletschoſl. 
Adeluau b. Arotb. A. F. Matthies. Oſtrowo bei E. Friboes und 
Beutſchen dei Eduard Fischer. det O. Zakobielski 
Birnbaum bei L. Stargardt. Pinne bei J. A. Borchardt. 
Frauſtadt bei A. Gunther. Nawicz bei Kond. Gudenz Wwe 
Goeſen bei Kond Th. Madeyski und ei Ad. Troska. 
un bi Louis Citron, Nogaſen bei Louis Zerenze. 
Gollauez bei P. Stan Nyczywol bei gocth. H. Blanken- 
Jauowiee bei F. W. Jensch heim, Aporb. #- ikon. 
Koſten bei W. Feldmann, Schneidemühl bei Rud Arndt. 
Kröden ei Apo b. Ed. Gatzel. Schroda bei Fischel Baum. 
Liſſa bei J. K. v. Putiatycki und Schwerſenz Michaelis Badt. 
ti Heymann Fränkel. Schwerin bei A. Jastrow's Wwe 
Meſeritz dei Arnd H. Reichert. Tezemeſzuo bei Isidor Mendel. 
Mogilno bei Leop. Wrzeszinski. Witkowo bei Jacob Berne. 
Neutomyel bei Alex. Maennel. Zerkow bei L. Brinn. 
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Gewinn-Liſte der 3. Klafe 147. k. preuß. Klaſſen-Lotterie 


(Nur die Gewinne über 45 Thlr. ſind den betreffenden Nummern in 
Parentheſe beigefügt.) J 5 a 
Berlin, 18. März. Bei der heute angefangenen Ziehung ſind 
folgende Nummern gezogen worden: 
12 21 113 225 319 31 89 468 507 84 92 (100) 603 754 69 
(50) 853 82. 1075 0 111 15 266 305 32 495 699 730 97 


58.8 


— 57 
= 
& 
& 


217 39 (50) 
) 91,21 37 62 
(50. 8059 137 96 252, 367 
14 42 45 49 78 101 263 72 

768 86 97 800 35 80 83. 
419 533 


245 349 


ae IN Tot} 
8888 
8 
5 
S 
12 
＋ 


39 52 80 83 137 ER 
(60) 610 701 52 54 95 845 48 57 69 81 99 (50) . 18,01 

36 40 144 (60) 51 210 24 36 81 410 11 21 78 517 613 69 76! 
94 853 86 89 963. 19,004 8 32 u 108 (100) 67 99 203 18 


55 
33 30.392, 405 32 62 75. 536.37 61.65 600 
6 46 227 36 43 (50) 54 68 326 
230 56 320 58 


939. 22,030 (50 42 
612 (50) 80 99 


—1 
0 
ie} 
* 
2 
= 
2 
N 
2 
— 
— 
o 
sur 
— 
S 
D 
8 
— 
S 
— 
— 


86 (60) 797 933 
80 518 45 93 


61 308 29 80 431 43 44 633 46 54 80 
29,009 76 131 77 233 3ʃ1 90 91 418 61 


47 721 902 54. 
136 86 91 227 (100) 74 82 89 329 90 458 90 
) 964. 31,006 218 427 35 521 92 
. 32,016 73 101 11 80 201 26 59 
50) 823 32. 33,008 14 (60) 
8 439 


288 „SE 


301 445.65 95 571 628 48 52 705 
52 75 88.98, 117 47 76 225.96 „316 34 88 


40,167 82 212 21 425 (50) 86 506 21 35 46 73 _ 683 (100) 84 
771 77 891 910° 41,057 82 (100) 10470 432 58 505 25 7ʃ 
621 20 36 783 823 60) 81.99 932 64 8. 42.068 75 4 108 37 
44 (15,000) 87 (60) 247 356 616.67 68 864 960 68 87. 43,329 
438 50 516 729 77 (60) 95 883 97 969 78. 44,03 115 201 374 
85 (50) 401 (60) 25 605 68 74 97 815. 45,036 88 131 223 2 
580 81 602 28 37 (50) 68 701 (50) 97 816 979 80 94. 46,006 20 
31 35 70 195, 200 76 90 386 403 54 529 59 819 21 (50) 67 910 
83 81 (50). 42,033 (300) 45 188 223 35 410 62 575 81 688 96 
729 51 93 81283 918 58 60 65.98. 48,014 253 25 52 
(50) 408 26 81 86 616 (50) 97 729 98 839 80 920 66 98. 49.000 
67 187 207 11 349 8183 95 (60) 415 7290 533.65 663 82 


96 704 27 81 800 33. 951 

50,021 64 102 18 79 220 307 (80) 10 13 16 33 69 407 67 74 
565 72 775 822 85 926 33 59. 51,005 57 107 70 223 31 91 (60) 
303 78 92 430 559 (50) 652 78 707 14 65 87 90 914. 52,027 116 


53 205 2 
33,005 70 99 137 47 81 218 63 93 308 (600 


27 74 911 43 45 90. 

14 (60) 29 401 6 33 45 91 529 70 80.87 

(60) 93 854 67 98. 54,069 87 100 271 305 432 52 59 (50) 82 

98 73185 931 40 (50) 61 65. 55,107 10 38 113 37 91 231 89 31 

453 (1000) 62 572 79 605 42 45 90 91 (50) 714 (60) 4 805 

6 19 25 73 90 97 953 88. 56,014 38 131 (60) 203 

64 372 523 31 623 48 86 831 32 97 900 (80). 32.044 53 

91 (50) 159 61 217 51 71.99 327 401 42 51 503 32 620 788 81 
58,033 35 115 25 215 47 61 81 335 445 

59,040 (50) 60 (50) 117 19 

833 52 914. 

(60) 63 88 315 29 650) 92 

61,039 (80) 52 55 131 201 

93 604 78 5 00 10 803 80 


8888 


1888 


60,016 105 9 12 13 (60) 40 231 46 
428 59 (50) 512 89 651 805 20 31 928. 

43 73 336 55 105 28 72 97 (100) 517 19 
33 46 69 (60) 94 931 34. 6200, (60) 

56 95 404 66 77 5% 85 526 680 721 58 66 
143 82 (50) 203 75 96 327 61 71 451 53 55 
78 644 91 816. 64, 

75 94 98 505 33 42 58 { 
117 48 201 (50) 44 91 380 405 (50) 9 40 551 64 
60 (100) 806 85 901.59 61 90. 66,046 55 105 2 

509.853 70 8. 67.100 23 75 276 312 53 (100) 402 5 44 61.98 
72 616 86 91 98 710 11 59 810 941 83. 68,057 (50) 64 305. 65 

80 639 816 56 (60) 66 73 945 (5000). 69,081 85 (50) 266 
418 610 23 72 719 30 90 800. 


604 6 
458 


8 
E SER 


8 
885 8 
a 


= 


521 30 61 86 680 77 1 


882 
2 
8 


Le} 
8 
88 8 
SSSR 


795 720 
458 


60 87 63 
75,071 72 86 
38 57 544 93 807 28 48 93 
106 26 31 36 79 221 36 40 302 9 
45 91 93 810 83 926 30 41 43. 77 
504 17 21 80 612 95 50 843 
92 u 


D 
8 5 
KE 


76,005 30 65 81 93 
574 677 95 (50) 742 
252 60 66 76 300 34 51 
78,19 295 97 300 33 87 93 573 92 622 37 75 
918 54. 79,018 20 52 59 76 110 44 234 93 376 
29 98 677 98 728 50 34 80 948 65 72 77 79. 
80,051 70 50) 107 34 43 208 48 51 358 68 79 454 (50) 737 
(50) 93 800 31 902. 81,028 156 62 70 232 333 49 80 83 88 4% 
18 512 20 70 77 623 (50) 91 826 84 996. 82,086 249 51 59 98 
374 456 57 155 510 25 783 960 73 103 


2.88 
288 


2 
2. 
8 


& 
& 


332 8 402 32 (80) 47 582 (60) 688 726 36 52 76 83 862 81 915 
a 280 86 92 319 (60) 404 12 537 (50 633 741 (80) 
51 73 430 42 


103 35% 
914 91. 87,033 110 12 
646 819 94 930 36 


97 (&). 
94 706 38 40 838 64 907 83. 
586 704 33 91 87 


50 

41 43 87 95 333 66 400 

50 59 90. 93,001 (60) 5 84 123 26 40 54 (50 
614 41 713 92 800 83 905. 9. 

78 373 (50) 600 55 92 742 56 69 64 834 (100) 57 966 88, 


& 


94,017 29 126 81 50 227 95.487 
wa 


= 


Nr. 132. Mittwoch, 


eichniß aller bezüglichen Gegenſtände in das Geſetz aufzunehmen, 
eat mir zu weitläufig; dagegen halte ich es auch für unumgänglich 
nöthig, eine Klauſel einzuſchieben, wonach über dieſe Gegenſtände ein 
Lagerbuch geführt werden muß. 3 2 

Damit ſchließt die erſte Leſung; das Geſetz wird einer Kommiſſion 
von vierzehn Mitgliedern überwieſen. Es folgt die erſte Berathung 
des Geſetzentwurfs, betreffend die dem Reichs oberhandels⸗ 

erichte gegen Rechtsanwälte und Advokaten zuſtehenden Disziplinar⸗ 
efugniſſe. , . { 

Abg. Leſſe: Die Sache ift praktiſch von unweſentlicher Bedeu⸗ 
tung und ich verſtehe nicht recht, weshalb man ihre Erledigung nicht 
bis zum Erlaß einer gemeinſamen Gerichtsorganiſation für das deutſche 
Reich verſchoben hat. Ein Bedenken habe ich nur gegen $ 2, dem⸗ 
zufolge die fieben oder acht Advokgten, welche beim Oberhandelsgericht 
fungiren, nach dem Disziplinarrecht der Staaten, welchen fie früher 
angehört haben, behandelt werden ſollen. Die Disziplinargeſetze der 
deutſchen Staaten ſind bekanntlich ſehr verſchieden und ſo kann es 
kommen, daß jeder dieſer acht Leute unter einem beſondern Rechte ſteht. 
Ich würde vorziehen, alle in gleicher Weiſe demſelben Disziplinarrecht, 
ſei es nun dem preußiſchen oder dem ſächſiſchen, zu unterwerfen. 

Damit ſchließt die erſte Leſung; die Verweiſung der Vorlage an 
eine Kommiſſion wird abgelehnt. Der Präſident ſetzt auf die Ta⸗ 
gesordnung der nächſten Sitzung den Antrag der Fortſchrittspaxtei 
auf Erlaß eines Reichspreßgeſetzes und einen von fünfzehn Mit⸗ 
gliedern unterſtützten Antrag der Abgg. Schraps und Sonnemann auf 
Freilaſſung des Abg. Bebel während der Dauer der Reichstagsſeſion 
und beraumt die Sitzung auf Mittwoch 3 Uhr an. 


Lokales und Jrovinzielles. 
Poſen, 19. März. 

— Der „Germ.“ wird von hier geſchrieben: An einem Gymnaſium 
aufterhalb Poſen, das ich vorläufig nicht nennen will, wollte der Di⸗ 
rektor deſſelben in ſeinem Dienſteifer, daß der dortige Religionslehrer 
eine ſchriftliche Erklärung abgebe, daß er ſich nicht der Verord⸗ 
nung ſeines Erzbiſchofs, ſondern der des Herrn Kultusminiſters fügen 
werde. Die Forderung wurde zunächſt aus dem Feinfaden Grunde 
abgewieſen, weil der Herr Direktor zu derſelben nicht ermächtigt war 
Ueber den verſtorbenen P. Kajſie wiez bemerkt die Korreſpondenz: 
In ihm hat die polniſche Kirche (h eine ihrer größten Zierden 
verloren. Die Miſſion unter den Bulgaren iſt ſein Werk; er ſtiftete 
auch mehrere Miſſionshäuſer in Kanada für die dortigen polniſchen 
Emigranten, und ſein Verdienſt zum großen Theile iſt auch das vor 
einigen Jahren in Rom geſtiftete Kollegium Polonorum. Als Kanzel⸗ 
redner und aszetiſcher Schriftſteller nimmt er unſtreitig den erſten 
Rang unter allen jetzigen polniſchen Kanzelrednern und aszetiſchen 
Schriftſtellern ein. Er ſtarb in Rom den 26. Februar d. J. plötzlich 
auf der Straße im Alter von 61 Jahren, nachdem er vielleicht eine 
Stunde vorher beim P. Semenenko im Kollegium Polonorum ge 
beichtet hatte. 1 
x r. Die Schulinſpektion iſt bis jetzt im Reg.⸗Bezirke Poſen im 

Ganzen 19 katholiſchen Geiſtlichen entzogen worden. 


r. Der Krankenkaſſenverein hielt am 15. d. M. im Herforth⸗ 
chen Lokale auf der Kl. SEE ſeine ſtatutenmäßtge Generalver⸗ 
mmlung ab, welche durch den Von ſitzenden, Hrn. Lehrer Gräter, 
eröffnet wurde. Nach dem Jahresberichte ar der Verein im Des 
mber 1571 110 Mitglieder; es troten im Laufe des vorigen Jahres 
2 itglieder bei, während 20 durch Tod oder Verzug ausſchie⸗ 
den, ſo daß der Verein gegenwärtig 117 Mitglieder zählt. Die Ein⸗ 
nahmen betrugen pro 1872: 459 Thlr., die Ausgaben 231 Thlr., ſo 
daß ein Beſtand von 228 Thlr. verbleiht. Nachdem die Verſamm⸗ 
lung dem Rendanten des Vereins, Herrn Büchſenmacher Hoffmann, 
Decharge ertheilt hatte, wurden nach langen und eingehenden Debat⸗ 
ten nachſtehende Zuſätze zu den 88 3,5 u. 9 des Statuks angenommen; 
$ 3. Jeder Patient kann aber auch feinen Hausarzt oder jeden belie⸗ 
bigen Arzt rufen und die Erſtattung der Auslagen für die von die⸗ 
em Arzte verſchriebenen Rezeple begnſpruchen. § 5. Iſt der 
ereinsarzt während ſeiner Sprechſtunden nicht zu treffen 
und iſt Gefahr im Verzuge, oder iſt außerhalb der 
Sprechſtunden ein  aufergewwöhnlicher, beſonders wichtiger 
Krankheits- oder Unglücksfall eingetreten, fo kann ein anderer Arzt 
gerufen werden. Der Verein gewährt dieſem Arzte das Honorar jedoch 
nur für ſeinen erſten Beſuch. Die Angehörigen des Erkrankten ſind 
in ſolchem Falle aber verpflichtet, den Vereinsarzt zum Beſuche und 
ur weiteren Behandlung ſofort aufzufordern; in entgegeſetztem Falle 
at der Kranke die Koſten ſelbſt zu tragen. $ 9. Die Mitgliedſchaft 
exliſcht, wenn ein Mitglied die Anzeige von feiner Erkrankung bet 
einem Vorſteher binnen 8 Tagen zu machen unterläßt. — Für das 
laufende Jahr wurden Hr. Dr. Lehmann zum Vereinsarzte und 
die Sam: Lehrer Gräter, Tiſchlermeiſter Jahnke, Köhler und Bütt⸗ 
ner, Kaufman Apolant, Maler Carr ilow, Schuhmachermſtr. Fliegner, 
Gärtner Krauſe, Thierarzt Martin, Tapezier Mauch, Büchſenmacher 
Hoffmann und Viehhändler Hamann zu Vorſtehern wiedergewäht. — 
Die nun vervollſtändigten Statuten ſollen gedruckt und jedem Ver⸗ 
einsmitgliede eingehändigt werden. 

r. Die Gewerbe⸗Vorſchule der polytechniſchen Geſellſchaft wurde 
am 14. d. M. Abends geſchloſſen. Es waren dabei ca. 40 Schüler, 
ſowie der Vorſtand und im Ganzen etwa 10 Mitglieder der Geſell⸗ 
ſchaft anweſend. Die Utenſilien und das Lehrmaterial der Schule 
—— anderweitig bis zum nächſten Winter ſicher aufbewahrt 
werden. 

r. Die Oſterferien beginnen an den hieſigen höheren Lehranſtal⸗ 
ten am 5. April, nachdem zuvor die öffentlichen Prüfungen an den 
erſten Tagen des Aprils abgehalten ſind. Der Unterricht beginnt aufs 
Neue am 21. i 


neue 


April. 
r Konrad Wallenrod, Epos von Adam Mickiewiez, dem polni⸗ 
chen Dichter, deſſen Standbild ſich neben der St. Martinskirche zu 
ofen befindet, wird von Ghislanzoni zu dem Texte einer Oper ver 
arbeitet werden, welche im Auf rage des Verlegers Ricordi zu Mailand 
der Maeſtro Ponchielli komponiren ſoll. 


x Die Ackerbauſchule in Zabikowo bei Poſen, welche im 
abre 1870 vom polniſchen landwirthſchaftlichen Zentralverein ins 
eben gerufen wurde, hat in der kurzen Zeit ihres Beſtehens einen 

bedeutenden Auffhmwung genommen. ie Schülerzahl, die im 1ften 
Semeſter 9 betrug, bob ſich im 2. Sem. auf 22, im 3. auf 28, im 4. auf 
62, im 5. auf 72. Von den 72 Schillern des letzten Semeſters waren 6 
jünger, die übrigen älter als 20 Jahre. Der bei weitem überwiegende 
Theil derſelben waren Söhne von Gutsbeſitzern und es befanden ſich 
darunter viele aus dem Königreich Polen. Unter den Schülern ſcheint 
ein reges wiſſenſchaftliches Heben und Streben. zu herrſchen, denn es 
beſteht unter ihnen ein literariſcher Verein, der ſich außer mit land⸗ 
wirthſchaftlichen Gegenſtänden auch mit polniſcher Literatur und Ge⸗ 
ſchichte beſchäftigt. Von zwei anderen unter ihnen beſtehenden 
Vereinen bezweckt der eine gegenſeitige pekuntiäre Unterſtützung, der 
andere gegenſeitige moraliſche Ueberwachung. Mit der Vermehrung 
der Schülerzahl hat die Erweilerung des Lehrplanes und die 
Vermehrung der Lehrmittel gleichen Schritt gehalten, und die 
Anſtalt iſt nahe daran, eine höhere landwirthſchaftliche Lehr⸗ 
anſtalt zu werden. Der polniſche landwirthſchaftliche Zentral⸗ 
verein, aus deſſen Fonds die Anſtalt bisher unterhalten wurde, 
bat ſich durch die Erweiterung derſelben Ausgaben aufgebürdet, die 
ſeine finanziellen Kräfte überſteigen und die ihn genöthigt haben, ſich 
mit einer Schuld von 6000 Thlr. zu belaſten Um dem Verein die 
unerträgliche Bürde abzunehmen und zugleich die Mittel zur ferneren 
Erweiterung der Anſtalt zu gewinnen, hat die Ende v. M. hier ta⸗ 


12,000 Thlr. an die preußiſche Generalſtaatskaſſe abgeführt. Ein Ver⸗ J gende Generalverſammlung deſſelben die Gründung einer Aktiengeſell⸗ 


der ev. Kirche hlerorts eine Exgänzungswa 


ſchaft beſchloſſen, worüber wir bereits das Nähere mitgetheilt haben. 
— Ein zweiter Gegenſtand, der das Intereſſe derſelben Generalver⸗ 
ſammlung in hohem Grade in Anſpruch nahm, iſt die Gründung 
von Bauern vereinen. Durch die Bemühungen des Vereins find 
in der Provinz bereits 15 Bauernvereine gegründet worden, die aber 
wegen der Theilnahmloſigkeit der Bauern kein rechtes Leben gewinnen 
können und nur kümmerlich vegetiren. Um in das Vereinsleben grö⸗ 
ßere Regſamkeit zu bringen und die Zahl der Bauernvereine zu ver⸗ 
mehren, wurde beſchloſſen, einen zweiten beſoldeten Generalfekretür 
anzuſtellen, der den mit der Gründung und Leitung dieſer Vereine be⸗ 
trauten Gutsbeſitzer M. v. Jackowski unterſtützen ſoll. 

, Diebſtähle. Verhaftet wurde ein Droſchkenkutſcher, welcher 
bei feiner plötzlichen Entlaſſung aus dem Dienſte in Folge eines Strei⸗ 
tes mit feinem Fuhrherrn als Pfand für angeblich ſchuldigen Lohn 
ein Pferdegeſchirr im Werthe von 25 Thlr. mitgenommen hatte. — 
Einem Hotelbeſitzer wurden aus e un Spinde geſtohlen 3 ſil⸗ 
berne Löffel, ſowie ein Paar ſilberne Gabel und Meſſer. — Als muth⸗ 
maßlich geſtohlen wurden drei runde Kupferplatten, jede etwa 1 Pfund 
ſchwer, polizeilich mit Beſchlag belegt. — Geſtohlen wurde aus dem 
Schaffnerzimmer des Oberſchleſiſchen Bahnhofs ein grauer Rock mit 
Sammetkragen, ſowie zweien Reiſenden aus einem Coupece zweiter 
Be ſämmtliches Gepäck, welches fie in demſelben zurückgelaſſen 

atten. 

Grätz, 13. März. [Verhaftung.] Heute brachte ein 
Polizei⸗Kommiſſar aus Bremen d Poſtgehilſen Schmidt per Trans⸗ 
port an, und lieferte denſelben der königl. Stagts⸗Anwaltſchaft ab. 
Schmidt war zuletzt auf der Poſt⸗Station Unruhſtadt als Poſtgehilfe 
beſchäftigt, hatte dort Unterſchlagungen von amtlichen Geldern be⸗ 
gangen und war verſchwunden, ohne daß man wußte, wohin er ſeine 
Richtung genommen hat. In Bremen in einem Gaſthofe abgeſtiegen, 
fiel fein verdächtiges Benehmen den Polizei-Beamten auf; dieſe 
nahmen den Schmidt ins Verhör, er geſtand ſein begangenes Ver⸗ 
gehen und wurde 1 e Nachdem per Telegraph die nöthigen 
Maßregeln eingeleitet, erfolgte auf Requiſition der hieſigen Staats⸗ 
anwaltſchaft feine Hertransportirung. Die Baarſchaft, die bei 
Schmidt vorgefunden worden, ſoll einige 60 Thlr. betragen. Von 
hier iſt Schmidt unverweilt an das königl. Kreisgericht Wollſtein 
gefänglich eingeliefert. 

—y— Liſſa, 16. März. [(Militär⸗Verein. Kaiſerin von 
Rußland. Karnevalsſchluß“ Auf Anregung der Herren 
Major v. Negelein, Oberſt und Konktrolleurs, Rittmeiſter v. Kuezkowski 
und des Kreisrichters, Pr.⸗Lieutenants Friedrich iſt auch hier die 
Bildung eines Militär⸗Vereins im Werke. Derſelbe bezweckt die 
ren des kameradſchaftlichen Sinnes, gegenſeitige Unterſtützung, 
bei Todesfällen, Beerdigung mit militäriſchen Ehren und gemeinnützige. 
und fachwiffenſchaftliche Vorträge. — Geſtern Abend langte hier mittelſt 
Extrazuges die Kaiſerin von Rußland mit großem Gefolge auf dem 
Bahnhofe an; emfangen wurde dieſelbe vom Herrn Landrath von 
Maſſenbach und dem Garniſon⸗Aelieſten, Herrn Major Wernecke, in 
Galg⸗Uniform. Der Perron war glänzend illuminirt und die Haltung 
des Publikums eine ſehr angemeſſene. err Reſtaurateur Hedingen 
hatte für die Dekoration im Galg⸗Empfangszimmer, wo die reich⸗ 
bekränzte Büſte unſekes Kaiſers praugte, und für eine glänzende Ser⸗ 
Ne 0 an der Abendtafel geſorgt, ſo daß ihm von allen Seiten 
die ſchmeichelhafteſte Anerkennung zu Theil wurde. — Mit der 
geſtrigen Theatervorſtellung und Ballfeſtlichkeit in der Kaſino⸗Geſell⸗ 
ſchaft Schloß die Karnevals⸗Saiſon, die diesmal eine ſehr belebte war. 
Auch die übrigen geſelligen Vereine ſind mit dem Abſchluſſe ihrer 
Feſtlichkeiten beſchäftigt, und der heitere Prinz darf wohlbefriedigt auf 
ſeine jüngſt geſchloſſene Herrſchaft zurückblicken. 

x Neutomiſchel, 15. März. [(Gemeindekirchenrath.] Da 


die LET, des Gemeindelirchenrath der hieſigen ev. Parochie 


ſich in der letzten Zeit durch Todesfälle freiwilligen Austritt und zwangs⸗ 
weiſen Ausſchluß erheblich vermindert hatte, wurde am 12. d. M. in 
} \ bL-abgebalten. Die Belbei⸗ 
ligung an derſelben war eine ſehr geringe, denn aus der über 7000 
Seelen zählenden Kirchengemeinde hatten ſich, ein ſprechendes Zeichen, 
wie es hier und überall um unſere Kirche beſtellt iſt, nur 49 Wäh⸗ 
er eingefunden. Auf Grund der von dem Kirchenkollegium aufgeſtell⸗ 
ten Vorſchlagsliſte wurden zu Gemeinde⸗Kirchenraths⸗Mitgliedern ge⸗ 
wählt: der Bäckermeiſter Karl Sperling und der Mühlenbeſitzer Chri⸗ 
ſtoph Rauſch in Neutomiſchel, der Kaufmann Heinrich Wolke und der 
Eigenthümer Wilhelm Kurz in Paprotſch, der Eigenthümer Gottlieb 
Tepper in Glinau, der Eigenthümer Wilhelm Müller in Sontop und 
der Eigenthümer Friedrich Hirt in Kieſielaske. Wir find weit davon 
entfernt, gegen die Gewählten irgend eine Einwendung zu machen, al⸗ 
ein aus dieſen Vorſchlagsliſten reaktionären Andenkens kann der ev. 
Kirche kein Heil kommen. 

U Inowraclaw, 14. März. [Vorſchußverein. Kreis⸗ 
lazareth. Entlaufen. Dampfmühle.] Nach dem Rechnungs⸗ 
abſchſchluß des hieſigen e pro 1872 betrugen Einnahme 
und Ausgabe je 89,114 Thlr. Es wurden pro 2. Semeſter pr. an 
Dividende 3% pCt. gezahlt, welche mit den pro 1. Semeſter gezahlten 
5 pCt. an Dividende pro 1872 8°, pCt. = 2 Sgr. 8 Pf. pro Thaler 
ergeben. Der Reſervefonds iſt leider nur mit 19 Thlr. 8 Sgr. 2 Pf. 
reſp. 18 Thlr. 3 Sgr. dotirt worden. Die Zahl der Mitglieder bes 
trug zu Anfange des Jahres 212, dazu kamen im Laufe des Jahres 
85. 2 ſchieden aus 22, ſo daß der Verein am Schluß des Jah⸗ 
res 223 Mitglieder zählte. — Im hieſigen Kreiskrankenhauſe find im 
Jahre 1872 im Ganzen 227 Kranke verpflegt worden, 177 Männer 
und 50 Frauen, wovon 80 Perſonen 8 121 kath. und 3 jü⸗ 
ih. Es find geheilt 147 Männer und 35 Frauen, gebeſſert entlaſſen 
7 Männer, 3 Frauen, ungebeilt entlaſſen 2 Männer, geftorben 14 
Männer, 8 Frauen, am Schluſſe des Jahres in Kur verblieben 7 
Männer 4 Frauen. Dieſe Kranken hatten 6703 Verpflegungstage ge⸗ 
brancht, alſo durchſchnittlich pro Kopf 25 Verpflegungstage. Von den 
verpflegten Kranken litten 52 an den Pocken, von dieſen find 14 ge⸗ 
torben. — Vor länger als 8 Wochen iſt der 12 Jahr alte Sohn des 
Einliegers Gottfried Müller in Kobelnik, Namens Ernſt, ſeinen Eltern 
entlaufen, und iſt deſſen Verbleib, ungegchtet der angeſtellten Recher⸗ 
chen, bis jetzt unermittelt geblieben. — Der Betrieb und der Mehl⸗ 
derkauf in der hieſigen Dampfmahl mühle hat geſtern begonnen. 


= Wiſſenſchaſt, Kun und Literatur. 


* Otto 8 von Monteton, Kaiſer, Kurie und Epis⸗ 
lo pat. Eine Schutzſchrift für die neuen Kirchengeſetze vom chriſtlichen 
Standpunkte. Preis 8 Sgr. F. Schneider und Comp. Berlin. So 
viel uns bekannt, iſt es die erſte Schrift, welche vom ſpezifiſch chriſt⸗ 
lichen Standpunkte aus die neuen Kirchengeſetze vertheidigt. Bisher 
find nur aus dieſem Lager gegneriſche Schriften erſchienen, und fie ifı 
deshalb von ganz beſonderem Intereſſe. Der Verfaſſer hält den Kampf 
der durch das „Dogma“ der Unfehlbarkeit zwiſchen Rom und Deut- 
ſchland ausgebrochen iſt für viel ernſter und folgenreicher, als den uns 
von Frankreich fo übermüthig aufgedrungenen Krieg und er beweiſt 
die unabweisbaxe Nothwehr des Staates die neuen Geſetze als einen 
nur ſchwachen Schild gegen die „unfehlbaren“ Streiche die von Rom 
zus gegen das endlich neu erſtandene evangeliſche Kaiſerreich Deut⸗ 
ſchland fallen werden und fallen müſſen aufzuſtellen, weil ein evange⸗ 
liſches deutſches Kaiſerreich der geborene Todfeind der römiſchen Hie⸗ 
rarchie iſt. Von den vier Kapiteln, die der Broſchüre angenehme Ruhe⸗ 
punkte bilden, erſcheint uns die „päpſtliche ung die kaiſerliche Armee“ 
das Gelungenſte, und es wird dem Verfaſſer ſehr ſchwer, eingeſtehen 
zu müſſen, das feine eigene Partei die evangeliſch⸗orthodoxe in ihrer 
Kurzſichtigkeit zur Armee des Papſtes gehört, er warnt und beſchwört 
dieſelbe die Fahne zu verlaſſen, die zwar jetzt die Genoſſenſchaft ſich 
ſtillſchweigend Binde läßt, aber ſeiner Zeit, ſo wie ihr es die Macht 
erlaubt dieſen Bundesgenoſſen ebenfo unter die Füße treten wird als 
ob ſie ihr Gegner geweſen wären. 8 

n Die Pharmoropoea Kermanien verglichen mit den 
jüngſten Ausgaben der Pharmacopoea Borussica, dem Schachtſchen 
Supplement ꝛc. von B. Hirſch, Apotheker in Grünberg in Schleſien 


‚und 


19. März 1873 


1. Lieferung. Verlag der königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. 
Decker) Berlin. Der Verf. giebt in dem vorliegenden Werke eine 
kritiſche Beleuchtung der Ph. Germ, an ſich und einen überſichtlichen 
Vergleich ihrer Vorſchriften und Anforderungen, in erſter Reihe mit 


der 7. Ausgabe der preußiſchen Pharmacophe. Da aber die Ph 


Germ. weit reichhaltiger als die letzgenannte iſt, und, außer manchen 


ganz neuen, viele Mittel wieder aufgenommen hat, welche in der 5. 
und 6., ja ſelbſt in der 3. und 4 Ausgabe der preuß. Pharm. ent⸗ 
halten aber nicht in deren ſpäter Angaben übergegangen waren, fo 
ſind auch dieſe älteren Ausgaben der preuß. Pharm., ſowie das be⸗ 
kannte Schachtſche Supplement, außerdem aber die wichtigſten neueren 
europäiſchen Pharmakopöen, namentlich die Oeſterreichiſche, Schweizer, 
Niederländiſche, Franzöſiſche, Britiſche und Norwegiſche zum Ver⸗ 
gleich herangezogen worden. Die Bereitung ſolcher Präparate, welche 
ſich für die Darſtellung im pharmazeutiſchen Laboratorium eignen, iſt 
ausführlich beſprochen, und dabei mit Konſeguenz auf das Verhältniß 
zwiſchen den theoretiſchen und den praktiſch erreichbaren Ausbeuten 
hingewieſen, um daran die Anden der Vorſchrifken zu prüfen 

zu ſorgfältigem und bewußtem Arbeiten im Laboratorium nach 
Möglichkeit anzuregen. 

* Die am 15. März ausgegebene Nr. 11 der „Gegenwart“ 
von Paul Lindau, Verlag von Georg Stilke in Berlin, enthält: 
Italia, die Schweſter der lateiniſchen Republiken. Von Heinrich Hom⸗ 
berger. — Die September⸗Erhebung und der Freiſtaat in Spanien. 
Von Karl Blind. IV. (Schluß.) — Der Tag von 3 Von F. 
Michelis⸗Braunsberg. — Literatur und Kunſt: Die Bücher der Ge⸗ 
ſchichte. Gedicht von Hermann Lingg. — Die aſſyriſche Inſchrift über 
die Sündfluth und die religibſen Affinitäten der drei Noachidenſtämme. 
Von Gottfried Kinkel. — Zeitbetrachtungen. Von Ernſt Eckſtein. — 
Aus der Hauptſtadt: Dramatiſche Aufführungen. „Die Fabrik zu Nie⸗ 
derbronn.“ Schauspiel von Ernſt Wichert. Beſprochen von Paul Lin⸗ 
dau. — Berliner Poſſen. Plauderei von H. Wilken. (Fortſetzung.) — 
Notizen. — Bibliographie. — Inſerate. 
. . . 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


„ Das Reichsoberhandelsgericht hat * für das 
Kommiſſionsgeſchäft außerordentlich wichtige Entſcheidang ge⸗ 
troffen. Es hatte der Kommittent der verklagten Bank Rheiniſche Kre⸗ 
ditaktien für ein Limitum von 114, ungerechnet die Cuortage, in Auf⸗ 
trag gegeben. Kläger widerrief den Auftrag, wogegen die verklagte 
Bank einwendete, daß das Geſchäft bereits zum definitiven Abſchluß 
gelangt ſei. Hierauf bezüglich ſagt das Reichsoberhandelsgexicht: Zu 
den weſentlichen Befugniſſen des Kommittenten im Falle einer Ver⸗ 
kaufs⸗ oder Einkaufskommiſſion genöge auch die, den Auftrag zu wider⸗ 
rufen, fo lange er nicht vollzogen. Mit welchem Zeitpunkte der Auf⸗ 
trag für ausgeführt gelte, wenn der Kommiſſionär ſelbſt als Käufer 
oder Verkäufer einzutreten bezwecke, beſtimme der Artikel 377 des Han⸗ 
delsgeſetzbuchs: Entſcheidend ſolle ſein der Zeitpunkt, wo die Anzeige von 
der Ausführung des Auftrags behufs ihrer Abſendung abgegeben wor⸗ 
den. Auch einer mündlichen Anzeige des Verkaufs 18 nach Ar⸗ 
tikel 317 des Handelsgeſetzbuchs nothwendig dieſelbe Wirkung beiwoh⸗ 
nen, wie der de einer ſchriftlichen Benachrichtigung zum Zwecke 
der Abſendung. Allein die mündliche Anzeige, welche dem Kommitten⸗ 
ten erſtattet worden, ſei vorliegend eine unvollſtändige geweſen und 
deshalb, ſowie weil der Kläger ſofort Einſpruch erhoben babe, wir⸗ 
kungslos. Sie ſei nicht dahingegangen. Die Beklagte ſelbſt trete zu 
dem Limitum als Käuferin ein. Angezeigt wäre dem Kläger nur: der 
Verkauf ſei bereits erfolgt, ob mit oder ohne den Zufag: „an einen 
Dritten“ ſei ungewiß geblieben. Unverkennbar verſtehe aber der Ar⸗ 
tikel 377 unter der Anzeige „von der Ausführung des Auftrags“, 
wenn nicht mit einem Dritten abgeſchloſſen iſt, keineswegs die einfade 
Anzeige, es ſei gekauft oder verkauft, ſondern eine dem Artikel 376 
entſprechende Anzeige, alſo die Anzeige der Selbſtübernahme. Dafür 
ſpreche auch der innere Grund, daß mit der Selbſtübernahme das 
Kommiſſionsgeſchäft in ein Kaufgeſchäft ſich verwandele, und daß die 
in dem Artikel 377 erwähnte Anzeige als Annahme der in 
der Kommiſſion liegenden Kauf⸗ oder Verkaufsofferte des 
Kommittenten ſich darſtelle, mithin nothwendig die Selbſt⸗ 
übernahme erkennbar gemacht ſein müſſe. Es kommt aber noch ein 
zweiter Grund hinzu, welcher der Anzeige eine Wirkung beizumeſſen 
verbiete. Das Recht der Selbſtübennahme habe nach Artikel 376 des 
Handelsgeſetzbuchs der Kommiſſionär nur bei der Kommiſſion zum 
Einkauf oder zum Verkaufe von Waren, Wechſeln und Werthpapie⸗ 
ren, welche einen Börſenpreis oder Marktpreis haben. Dieſe Voraus⸗ 
ſetzung werde allerdings im untergebenen Falle nicht vermißt. Aber 
der Artikel 376 ergebe noch eine zweite Beſchränkung, nämlich die, daß 
der Kommiſſionär nur zu dem Bö ſen⸗ oder Marktpreiſe zur Zeit der 
Ausführung des Auftrages übernehmen dürfe. Ob aus dieſer 1 1 
Beſchränkung, wie einige Autoritäten behaupten, die Unzuläſſigkeit der 
Selbſtübernahme im Falle eines Preis⸗Limitums folge, könne diesmal 
dahin geſtellt bleiben. Indeß ſei nicht zu beſtreiten, daß, wenn dem 
Verkaufskommiſſionäx fo, wie im vorliegenden Falle, der Preis limi⸗ 
tirt wird, zu dem limitirten Preiſe nur übernommen werden könne, 
wenn zur Zeit, wo die Ueberna.ne erklärt würde, der Markt⸗, 
oder Börſenpreis nicht höher ſtebe. Die weitere Folgerung iſt 
dann dahin geführt, daß eine Uebernahme des Verkaufaufkrages zum 
limitirten Preiſe nicht mehr ſtatthaſt geweſen ſei, weil damals die Kre⸗ 
ditaktien einen höheren Kurs als das Verkaufslimitum gehabt hätten. 
Calm in ſeiner Wochenſchrift leitet aus dem in ſeinen weſentlichen 
Sätzen mitgerheilten Urtheil mit Recht folgende Grundſätzz her: a) Der 
Art. 377 HGB. verſteht unter der „Anzeige von der Aufführung des 
Auftrags“ wenn nicht mit einem drikten kontrahirt wurde, nicht die 
bloße Anzeige: es ſei gekauft: oder verkauft; vielmehr muß die ſchrift⸗ 
liche oder mündliche Anzeige die Selbſtübernahme deutlich erkennen 
laſſen. b. Der Kommiſſionär kann nach Art. 376 HGB. die Waare, 
welche einen Markt⸗ oder Börſenpreis hat, zu dem dom Kommittenten 
limitirten Preiſe nur dann ſelbſt übernehmen, wenn der Markt oder 
Börſenpreis nicht höher war. - 

** Rockford⸗Rock⸗Island⸗Bahn. Die Einnahmen dieſer Bahn 
betrugen im Januar 70,000 Doll, im Februar 80,000 Doll. Was 
die Konverſion der Rockford ⸗Bonds betrifft, fo find. bereits über Drei⸗ 
viertel (% ſämmtlicher Bonds konvertirt und die Zinſen bezahlt. 

** Zweite ruſſiſche innere 5prozentige Prämien⸗Anleihe. 
iehung vom 13. März. : 
uszahlung ab 1. Juni. 

Ser. 15,709 Nr. 20 a 200,000 Rbl. 

Ser. 11,811 Nr. 32 a 75,000 Rbl. 

Ser. 175 Nr. 28 a 40,000 Rbl. 

Ser. 19,747 Nr. 45 a 25,000 Hehl. 

Ser. 2197 Nr. 5, Ser. 12,147 Nr. 49, Ser. 19,311, Nr. 26 

a 10,000 Nbl. 

Ser. 226 Nr. 7, Ser. 1403 Nr. 10, Ser. 5805 Nr. 43, Ser. 11301 Nr 
19, Ser. 12,788 Nr. 15 à 8000 Rbl. Ser. 1482 Nr. 38, Ser. 3773 Nr. 
5, Ser. 4207 Nr. 20, Ser. 4550 Nr. 33, Ser. 7445 Nr. 15, Ser. 11622 
Nr. 49, Ser. 11750 Nr. 4, Ser. 14980 Nr. 1 à 5000 Thlr. 

Ser. 1482. Nr. 34, Ser. 1795 Ne. 3, Ser. 1973 Nr. 8, Ser. 3785 
Nr. 21, Ser. 4071 Nr. 27. Ser. 5562 Nr. 32, Ser. 6112 Nr. 9, Ser. 
6210 Nr. 46, Ser. 6667 Nr. 31, Ser. 7261 Nr. 38, Ser. 7518 Nr. 12, 
Ser 7801 Nr. 3, Ser. 10,334 Nr. 7, Ser. 10,785 Nr. 12, Ser. 11,503 
Nr. 9, Ser. 13,709 Nr. 18, Ser. 15,425 Nr. 20, Ser. 15,819 Nr. 34. 
Ser. 16,009 Nr. 14, Ser. 17,691 Nr. 11. à 1000 Rbl. 

Belgrad, 18. März. Die rumaeniſchen Bahnen erzielten in der 
neunten Woche eine Mehreinnahme von 62,259 Fred. 


verniſchtes. 


* Berlin, 15. März. [Droſchkenweſen.] In Folge des 
Droſchken⸗Strikes, der übrigens, wie es heißt, ſehr bald zum zweiten 
Male und zwar jetzt von Seiten der Droſchkenkutſcher in Szene gehen 
ſoll, ſind ca. 3000 Strafmandate gegen Droſchkenbeſitzer wegen 
unbegründeter e eee ihrer Fuhrwerke Seitens des Polizei⸗ 
Präſidiums erlaſſen worden. Die Höhe der zu bezahlenden Strafen 


beläuft ſich auf je 5—10 Thlr. Die Mitglieder des zweiten Droſchken⸗ 
Vereins ſollen, nach den erhaltenen Mandaten berechnet, die Summe 
von 8000 Thlr. zahlen. Gegenwärtig 5 8 in Berlin 3780 Droſchken 
von denen jedoch momentan nur im Betrieb find. Es gieb 
580 Halteplätze für Droſchken erſter und zweiter Klaſſe. Den größten 
alteplatz bildet zur Börſenzeit der Monbijouplag, auf welchem 50, 
erner der Opernplatz, auf welchem des Abends 40, und endlich der 
skaniſche Platz, auf welchem ebenfalls ſtets 40 Droſchken halten 
dürfen. Des Weiteren giebt es 6 Halteplätze mit je 30 Droſchken, 
20 mit ie 20 Droſchken u. ſ. w. Der unglücklichſte Halteplatz ſcheint 
an der Charlotten⸗ und Dorotheenſtraßen⸗Ecke zu ſein. Daſelbſt wurden 
in einem Zeitraume von 2 Monaten 200 Thlr. Strafgelder gezahlt. — 
Ueber den Ahe sbetrieb des neuen Aktien⸗ Unternehmens 
für Droſchkenfuhrherren in Berlin verlautet, daß, um den Fuhrbetrieb 
u regeln und die Einnahmen von vornherein lukrativ zu geſtalten, in 
—— ktien⸗Vereinsdroſchke ein Reglement angebracht werden ſoll, nach 
welchem der Fahrgaſt verpflichtet iſt, ſich beim Einſteigen die Fuhrmarke 
geben zu laſſen. Geſchieht das nicht, ſo hat derſelbe zu gewärtigen, 
wenn er während der Fahrt von einem Kontroleur ohne Fahrmarke 
betroffen wird, ausſteigen zu müſſen, ohne dadurch von Entrichtung 
des Fahrgeldes entbunden zu ſein. Die Direktion glaubt dieſelben 
Rechte ausüben zu dürfen, die bereits von den Eiſenbahn⸗ und Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Verwaltungen ſeit Jahren gehandhabt werden. Durch die 
früher fehlende und dadurch eingeführte umfaſſende Kontrole hofft ſie 
die früher ſtattgefundenen Verluſte der Droſchkenbeſitzer zu vermeiden 
und es möglich zu machen, trotz der niedrigen Fahrpreiſe, gewinn⸗ 
bringende Einnahmen zu erzielen. Die Kutſcher ſollen Kleidung und 
15—20 Thlr. monatlich erhalten. Es ſollen 50 Kontroleüre und eine 
entſprechende Anzahl Oberkontroleure angeſtellt und von dem genannten 
Perſonale die Stellung von Kautionen verlangt werden. 


N . Berlin und Wien. Eine wiener ee 
Der bekannte Groß⸗Induſtrielle Krupp in Eſſen, in deſſen Etabliſſe⸗ 
ments ein Heer von 12,000 Arbeitern jeder Kategorie das Jahr hin⸗ 
durch Beſchäftigung findet, trug ſich mit der Abſicht, ſämmtliche Ar⸗ 
beiter auf ſeine Koſten rottenweiſe zum Beſuche der inſtruktiven wie⸗ 
ner Weltausſtellung nach Wien reiſen zu laſſen. Zu dieſem Zwecke 
wendete er ſich an die Eiſenbahn⸗Verwaltungen um das Zugeſtändniß 
ermäßigter Fahrpreiſe und an das wiener Wohnungsbureau um die 
Bekanntgabe der Bedingungen, unter welchen ſeine Arbeiter gänzli 
verpflegt werden können. Das wiener Bureau wendete ſich If 
an einen Spediteur, deſſen weitläufige Magazine am Nordbahnhofe 
zu Maſſenquartieren geeignet erſchienen und adoptirt werden ſollten, 
und ſchrieb hierauf Herrn Krupp, daß es in der Lage ſei, die Gäſte 
Krupp's um den gewiß beſcheidenen Preis von fl. 1.50 per Mann und 
Tag mit Wohnung und Koſt — wir glauben ſogar den Eintrittspreis 
zur Weltausſtellung inbegriffen — zu verſorgen. Herr Krupp ſchien 
jedoch über die beſtehenden Theuerungsverhältniſſe unſerer Reſidenz 
ganz und gar nicht unterrichtet zu fein — er machte ob dieſer Forde⸗ 
rung große Augen und antwortete in eben ſo verwunderter Weite nach 
Wien, wie hoch ihm dieſe Anſprüche erſcheinen müßten, nachdem ein 
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Arbeiter in Berlin um „einen Silbergroſchen Schlafſtelle erhalten 
könne“! Die Wiener freuen ſich ſchon auf die künftige berliner Welt⸗ 
ausſtellung, die ihre Arbeiter um wenige Silbergroſchen verpflegen 
wird; vorläufig ſind mit Herrn Krupp die Unterhandlungen noch im 
Zuge, und es wird wohl noch eine Einigung mit ihm erzielt werden. 


1 hr Mannheim ſtieß man kürzlich beim Abräumen des alten 
Kirchhofes auf das Grab des Frhrn. v. Dalberg, Direktors des 
mannheimer Theaters in der Iffland⸗Schillerſchen Periode, und auf 
das feiner Gattin. Man ſuchte die Ueberreſte ſorgfältig zuſammen, 
um ſie anderwärts beizuſetzen; in der auf den Fund folgenden Nacht aber 
wurden die Särge (wohl in der Hoffnung, Koſtharkeiten in ihren zu fin⸗ 
den) von frevleriſcher Hand durchwühlt. Am folgenden Sonntag ſetzte 
man ſie im neuen Kirchhofe wieder bei. Mit dieſer zweiten Beiſetzung 
war eine kleine Gedächtnißfeier verbunden. Ebenfalls vom alten zum 
neuen Kirchhof transportirt wurden auch die Gebeine des Dr. Beyerle, 
eines Arztes, welcher Karl Ludwig Sand (dem Mörder Kotzebue's) 
in der letzten Zeit ſeines Lebens zu Seite ſtand. Der Beyerle'ſche 
Sarg wurde ganz in der Nähe des Sand'ſchen Grabes unterge— 
bracht. (N. K.) 


Für heirathsluſtige Wienerinnen. Die Ausſtellung in 
Wien wird in Kalifornien mit viel Theilnahme verfolgt, und das Rei⸗ 
ſen nach Oeſterreich iſt in Jedermanns Mund. Als Kurioſum ſteht 
zum Beiſpiel feſt, daß mehrere hundert deutſche Landleute, denen nichts 
auf dieſer Welt fehlt außer einer guten Frau, ſich zuſammenthun wer⸗ 
den zu einer richtigen Junggeſellen⸗Reiſe nach Wien, von wo Keiner 
zurückkehren darf, ohne ein holdes Weſen erkoren zu haben. So ein 
Eiſenbahnzug voll Heiraths⸗Kandidaten wird doch wohl ſeine Wirkung 
Tuff Die Sache iſt kein bloßer Scherz, ſondern echt amerikaniſcher 

rnſt! 

* In der alten Coneiergerie in Paris iſt eine eigenthümliche 
Entdeckung gemacht worden. Im Kaſſationshofe hatte das Feuer zwei 
der drei Thürme zerſtört, und vor Kurzem ſtießen die mit der Repa⸗ 
ratur des St. Ludwigs⸗Thurmes beſchäftigten Arbeiter plötzlich auf 
einen geheimnißvoll tiefen Brunnen. Derſelbe erwies ſich als nichts 
geringeres, als der verhängnißvolle Kerker des alten St. Ludwigs⸗ 
Palaſtes. Eine Oeffnung von zwei Quadratellen, die in den einen 
der Thürme Sein wurde, enthüllte einen großen Tunnel, der bis zum 
Niveau der Seine reicht. Dort bildet er eine Gallerie, die ſich nach 
dem Bette des Fluſſes abdacht. Der Verſuch in dieſes Verließ hinah⸗ 
zuſteigen, war fruchtlos, da das Innere mit ſcharfen Eiſenſpießen, die 
ſich nach jeder Richtung hin gegenſeitig kreuzen, ausgelegt iſt. Wenn 
dieſer St. Ludwigs⸗Thurm gelegentlich als die Reſidenz der Könige 
von Frankreich diente, wurden in deſſen unterirdiſchen Gefängniſſen 
Staatsgefangene im Gewahrſam gehalten, und wenn ſich die Regie⸗ 
rungsgewalt eines derſelben entledigen wollte, ſo führte man ihn 
durch einen im Innern der Mauer gebildeten ſchmalen Gang nach 
dieſem neuentdeckten Gefängniſſe. Eine geheime Thür öffnete ſich und 
er wurde in den gähnenden Schlund hinabgeſtürzt, wo er geſpießt 
eines langſamen und qualvollen Todes ſtarb. 


„Höhere Gaumerei. Ein wohlhabender junger Mann, fo er⸗ 
zählt die „Newyorker H..“, wohnt feit mehreren Tagen in 1 
Hotel zu Vermont und iſt dort mit der Jeunesse dorée der Stadt 
bekannt geworden. Eines Abends erſcheint eine liebenswürdige Dame 
in den Räumen des Hotels. Die jungen Herren widmen ihr die 
größte Aufmerkſamkeit; Allen zuvor thut es der Fremde. Darüber ge⸗ 
neckt, erklärt er ſich für wahrhaft bezaubert — er wette 500 Dollars, 
den Engel auf der Stelle zu heirathen. Rundum wird die Wette ge⸗ 
halten; kühn bringt der Fremdling ſeine Werbung an, huldvoll wird 
fie aufgenommen, und in einer Stunde haben Pfaffe und Küfter ihr 
Werk gethan, ſind die Wetten regulirt und die beiden jungen Ehe⸗ 
leute abgereiſt, um — in einer anderen Stadt ſich zum einundfünf⸗ 
zigſtenmale mit einander verheirathen zu laſſen. 

* Neugeborener Nullitätsgrund. In Wyoming (Amerika), 
wo die Frauen gleiche Rechte wie die Männer genießen und auch 
Jarydienſte leiſten, hat Jemand, der fein Prozeß verloren, ein Geſuch 
eingereicht, das Verdikt zu annulliren, weil eine der Geſchwornen 
während der langen Berathung im Juryzimmer die Welt um einen 
Bürger vermehrt hatte und das Geſetz die Anweſenheit einer drei⸗ 
zehnten Perſon während der Berathung der Jury verbietet. 

Wer ſein Kind lieb hat, der züchtigt es. Vor dem 
Polizei⸗Gericht in Chikago wurde kürzlich ein 110 Jahre alter Vater 
um 10 Dollars beſtraft, weil er fein jüngſtes 80⸗jähriges Kind wegen 
Nichtachtung der väterlichen Autorität unbarmherzig geprügelt habe. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jar. Waſner in Poſen. 
SEELEN EC TEE BELLE EEE TE 


Angenommene Fremde vom 18 März. 


HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Frau v. Winterfeld a. 
Mur. Goslin, Burghardt a. Gurtatowo, Mathias a. Poklatka, Kny 
a. Klieczewo, Meißner a. Kiekrz, Frau Fürnrohr a. Konikowo, Frl. 
Braun a. Gueſen, Probſt Szotkiewiez a. Roznowo, Gutsbeſitzer Sur 
likowski a. Bienatki, die Kaufl. Feiſtkorn aus Gera i. S., Blei aus 
Trzemeſzno, Brandt a. Mühlhaufen, Rechnungsführer Bening a. Tar⸗ 
nowo, die Gutsbeſ. Chodowski a. Palen, Schäkerinsta a. Zerkow. 


KRUG’S HOTEL. Die Handelsleute Heinrich Wolff aus Sarne, 
Peter Bidermann aus Sarne, Cohn jun. Neutomysl, die Kaufleute 
Beil aus Berlin, Cohn fen. aus Neutomysl, Markus aus Neutomysl, 
Tiſchlerfabrikbeſitzer) Gebr. Scherl aus Schwiebus, Kreisbaumeiſter 
Fleck aus Gneſen, Gutsbeſitzer Kaiſer aus Fialkowo. 

KEILER’S HOTEL Zum ENGLISCHEN or. Die Kaufleute Maier 
a. Grätz, Philipſohn a. Leipzig, Geißler und Frau, Frl. Stich au 
Neuſtadt a. W, Rieß a. Pudewitz, Reihnberg aus Breslau, Bibo und 
Frau aus Witkowo. 


— — 


Bekanntmachung. Bekanntmachung 
Die Verdin der beim Neubau 
einer Train « Biemife in der Magazin ⸗ 


I 
a) 666 Kbm. Chauſſtrung' ſteine 
b) 125 Kbm. 5 ie Kies und. 
0) 1 Grand, 
e) Steinmetzarbelter incl, Material [fol nochmals zur Lizitation geftellt wer 


den und habe ich hierzu auf 
d) Schmiedearbeiten incl. Material 


d. 24. März c. 
veranſchlagt auf 1 


1109 Thlr. 26 Sgr feinen Termin in Er FE bier- 


ſoll N F x felbR angeſetzt, zu welchem Lieferungs 
Freitag, den 21. März c., 


luſtige hiermit eingeladen werden. 

Samter, den 1 . März 1873. 

Vormittags 10 Uhr, Der Kreisbaumeiſter 

m Wege der d — sr a 1 
5 h — EEE Fre Bean FE 
2 9 Im Innern der hieſigen evangeliſchen 
zur Einſicht auslegen, erfolgen. Kirch: fol im Laufe diejes Jahres ein 
Verſiegelte und auf der Adreſſe ge- 


auf 584 Thlr. veranſchlagter Repara 
ibelg bezeichnete Off rien ind redpizeitigj urban ausgeführt werden. Zur Ver 
abzug ter eingehende ſowie 


ben, da gebung deſſelben haben wir einen Mi 
Naggebote uno aaa t bleiben. ausligitationstermin auf 
Poſen den 14. März 1873. 


Königl. Garniſonverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Expedienten und 
Kanzliſten mit einem Gehalte von 
180 Thlr. ſoll wieder beſetzt werden. 

Qualifizirte Bewerber wollen ſich bal⸗ 
digſt dei uns melden. 

Seen, den 17, März 1873. 

Der Magiſtrat. 
Meachatius. 


Bekanntmachung. 

Bei nnferer ſtädtiſchen Peli ei⸗Ver⸗ 
waltung find fofort 3 Polizel⸗Gerg an · 
lers Stelen mit einem Jahresgehalt von 
300 Thalern zu Bere 

Sivtlverforgungäbereptigte, welche im 
Militair die Charge eines Serg⸗anten 
bekleidet haben, wollen fi unter Ein. 
reichung ihrer Zeugniſſe bei dim Unter 


Nachmittage 2 Uhr, 
im hieſigen 1 anberaumt, zu 
welchem wir Bauunternehmer hierdurch 
e Unflag legt in Parcheuf 
ar Anſchlag liegt im Pfarchaufe 
zur Einſicht aus. 
1 Neutomiſchel, den 18. Mär; 1873. 


Die Baukommiſſion. 
Auktion. 
Im Auſtrage des königl. Kecisgerichts 
werde ich 


Freitag, d. 21. Mürzer. 


früh von 9 Uhr ab, 
im Auktlonslekale, Sapiehaplatz 


r. 6, 
Wäſche, Betten, Macha⸗ 
goni-, Birken⸗ und andere 


zeichneten melden Möbel, ſowie Schnitt⸗ 
Bromberg, den 18 Februar 1873. waaren und 

Der Magiſtrat. im Auftrage eines auswärtigen 

94. Hate. Handlungs⸗Hauſes eine Parthie 


Nothwendiger Verkauf. u Rhein und Roth⸗ 


Das in der Stadt Pudewitz, melſibletend, gegen gleich d. 8 
rodaer Kr iies belegene, im Hype⸗ etend, gegen gleich daare Bezab'⸗ 
thekenbuche derſelben unter Nr. 80 ein⸗ lung verfteigern. 
ee den Bärbermeifier Ferdinand 


Grosse, 
raugott u. Juliauna Hempel⸗ Königl. ger. Auktions-Kommiſſarlus. 
deleuten gehörige Grundfüd, 


Lasten Befigtitel auf den Namen der“ Mittwoch den 26. März, 


Genannten berichtigt ſteht, und welches 10 Uhr, follen in der Kanz⸗ 
it ei lachen ⸗Jnhalt 486% . ' R : 
Auen be nder nette und lei zu Gora bei Jaroein 


mit einem Gtundſteuer Retr ertrage] di 0 

dun 1 Tie. 22 Sp. 6 pf. und zur die ne von Gora und 

Gebäudeſteu zr mit einem 141. 0 Paninka meiſtbietend verpach- 
U 


werthe von 51 Thlr. veranlagt if, ſolftet werden. Der Zuſchlag 
t d 1 1 
im Wege ber nothwendigen Subhafte Wind en einen der 3 Beſt⸗ 


Freitag, den 28. d. M. 


werde ich hir am Orte verſchiedere 
Stellmacherei⸗Arbeiten, ſo wie Stell⸗ 
ee meiftbistend aus freier Hand 
urkauf n 


Freitag, d. 4. April c. 


der verwiltweten Frau 


wenden. 


Weltausſtellung 


gegenflaͤnde erfolgt durch Bermiitelurg 
der Empfangſtellen und auf öffentliche 
Koſten nur bis zum 


noch dieſem Tage if fie von den Aue⸗ 
flellern für eigene Rech nung zu be⸗ 
wirken. 


dungen 
Stockunge n des Tran ports und Be⸗⸗ 
ckädigungen der Waaren herbeigeführt 
werden, jo empfiehlt es 
tereffe der Ausſteller mit der Einliefe⸗ 
rung der Aut ſtellungs gegenſtände ſchon 
izt fo ſchleunig als möglich vorzu 
bin. 


Permanente 
Gemälde- Ausstellung 


J. Lissner, 


Buch- und Kunsthandlung, 
5. Wilhelmsplatz 5. 


Die Bilder des 3. Turnus ſtehen nur noch 
kurze Zeit zur Anſicht aus. Der Gemälde-Salon 
iſt in den Tagesſtunden von 11—3 Uhr geöffnet. 
Entree 5 Sgr., Jahres⸗Abonnement Thlr. 2. 


Reflettirende wollen ſich gefälligſt an 


F. Heiniger 


in Santomysl Otto Berger, 


Oberſitzko. 


J Idiverſes Jungvieh, holländ. 
Holz⸗Verkauf F und Ayrſhire⸗Race, ee 
Ein Bolten birkene Bohlen Nugbolı 
und Deſchſelſtangen, ebenſo Weißbuchen 
und einige Hundert Klafiern klefern 
Brennholz 1 u. 2. Klaſſe ſind käuflich 
zu haben. (Auf Verlangen auch franko 
Samter und Wronke Bahnhof) 


Deſtillateure empfiehlt 


Wiener 


Die Verſen dung der Ausſtellungt⸗ K | 
Kohlen, 

den Brutto Centner 

Thlr. franco Breslau. 


2 ar d. 5, Tee Fabel 


Da gegen Ablauf der Frlſt die Sen- 


ſich häufen und dadurch Karlsruhe O. Schl. 


Lindenhalz⸗ 


257 


Ad. Kraemer, 


Gartenfreunden 


fi im In⸗ 


ä Handelsafadenie 


yphilis, Geschlechts- u. Hautkrank- 
heiten, Schwächezust. heilt sicher u. 
schnell Dr. Holzman, Büttelstr. 12, 


garter⸗Grasſamen zu haben bei 


Gebrüder Auerbach 


Poſen Breslauerfrafr. 


Danzig. 
Das Sommerfemefter der 


der en daran gelegen iſt eine ſawmtar⸗ zum Verkauf. 
tige Grasparthie zu beitgen, empfehlen 
wir eine Miſchung (ohne Rheygräſer 
von denen men nie einen dauernd ſchö⸗ 
nen Hafen erzielen kann zur geneigten 
Beag tung; ebenſo ift der beliebte Thier · 


Dom. Krzeslice, Eſſen⸗ 
bahn⸗Station Pudewitz, hat 


zehn Maſtochſen Abnahme bis Ende Mir 


Die Stassfurter Chemische Fabrik 


vormals Vorſter K Grüneberg 


Actien-Geſellſchaft zu Staßfurt 
empfiehlt den Hrrren Landwirthen zur bevorſtehenden Frühfahrs⸗ 
Saiſon ihre überall gut eingeführten ff. gemahlenen Kalidün⸗ 
ger und Magneſia- Präparate, Kuochenkohlen⸗Superphos⸗ 
phate, feinſtgemahlene Lahn⸗Phosphorite ꝛc. ic. — Größere 
Wie Rabatt. — Frachten bei 200 Ctr. = Ladungen am 
* Brochüren und Preis liſten gratis und franco. 


Tt. 30 Stüd 
Rindvpich: 


Milchkühe, Sprungbullen und 


o offerirt 
200 Stück 
ſchöne mit Körnern gemäſtete 
Hammel. Abnahme am 
1. April; feſter Preis. 


Sämmt eiche Haararbeiten werden 
ſauber und billig ausgeführt bei der 
Wiw. Kretſchmer, Venetianerftr. 5/6. 

Auch empfiehlt ſich ſelbige als 
Pietterin für feine Wade 

Buttermaſchinen 
verſchiedener Art empfiehlt 
billigſt 


Moritz Brandt, 


Poſen, Markt 55. 
Eine Parthie leerer Kiſten, Bäßer 
und Gebinde verkauft billig 


Breslauerftr. 13. 


. 5 > 
Die Spralt'ſchen 
e Zwiebacke, 

5 'abricht aus Fleiſch⸗ den 
ochſen ſtehenſſa den walten ape Ale Erg. 
fands angewa dt und find, der einftim« 
migen Meinung der Fachblätter zufolge, 


Dom. Linie le geſundeſte, vabrhaftefte und billigſte 


bel Neuftabt b. Piat, bn ber Beg o. 
Dominium Strzeszki beil Mehl für Federvieh 


Schroda hat zu verkaufen: erſetzt vortheilhaft jede andere Nahrung 


1 5 M aſt 0 chſ en, die er 85 a ben 
100 Maſthammel. 


verkauft am ſiebenten 
April, 

wegen Aufgabe der Milchver⸗ 

pachtung, Nachmittags zwei 

Uhr, meiſtbietend. 


Dom. Wronczyn 
Züge kreuzen ½ ein Uhr 


Pudewitz, 


wo auf Beſtellung Fuhrwerk. 


9 


10 fette 


zu befördern. Es dient gleichfalls als 
Futter für junge Hühner, junge 
Enten, Truthühner u. Faſanen. 

Dieſe Nahrungsinittel werden für 
8 Thlr. pe. 50 Klge. franco geliefert. 
Man wende fi behufs Zeugniffe und 


Ein ſezr gut erhaltenes Pianinofnsherer Mittheilungen an den Ver⸗ 
ht 8 


(Kernwaare), ſo wie einige ft zem Verkauf. Nöhe «3 in der en L. Peterſen, Hamburg, 
4 ö eka m 


Tauſend Schock zwei⸗ umd|3eiing‘-Eppediion. en g ER 
r Terz 5 S enten werden ge'ud 2 
dreijähriger 3 Kaifeisd Geb tötag! Aueiniges Mittel gegen 
Birkenp 1 en Zur Illumination epfteh l: ber ga⸗ 27 955 e ittel geg 
R g 139 „ flucke Flan mu und all Sorten 8 ner⸗ Aſthma! ; 
ein Schock à guten Groſchen, werk die Surfer und Schl fange Aſthma⸗Papier! 
zu verkaufen. In der kothen Apotheke Markt 37 


Handelsakademie, deren Abi⸗ 
turientenzeugniß zum einjäh— 
rigen Militairdienſt berechtigt, 
beginnt am 21. April. 


A. Kirchner, 


Direktor. 


tion den 
15. Mai d. 3, bietenden binnen 3 Tagen 
Nachmittags um 3 Ühr, fertheilt und werden die De- 
im RN der 4 Auer dingungen der Pacht im 
Termine mitgetheilt werden. 


zu Fun 1 
e werden Pachtluſtige hier- 
zu eingeladen. 


SS ene, W helme. 21, My 
lius Hotel. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaftatſon e Richter. 


1 


— 


1 78 


& 


Ostdeutsche Bank 


Gewinn- und Verluſt-Conto. 


Echt franzüſiſche Luzerne 


iſt ſoeben bei uns eingetroffen und empfehlen wir dieſelbe 
den Herren Landwirthen unter Garantie und der Ver⸗ 
ſicherung prompteſter Bedienung. 


— —éẽ ——— 
TH eee U e e MS MS Ostd ts h p d t Bank 
Einrichtungs⸗Koſten ed Be 2 167517 —Zinſen im Conto⸗Corrent 62148 10 10 | 8 Ell 0 E 10 uc en- 5 
andlungs⸗Unkoſten 1 19797 — 6 ällige aber nicht erhobene 5 als 
bſchreibung auf Mobilien 155 6|— Hypotheken⸗Zinſen : 185 12 6 62333 23 4 Fr 
er er 180140 19) 81180140119 15 1 ; 12579: iR | | Rn 
ierbon entfallen: illige aber nicht eingezogene > * 5 
5 pCt. Dividende auf Thlr. ee 100000 — | — FA el 12660 21 6 W jeher Märzen-Bier 
s 2 — e u 80140 ed Bier ee | J 
um Reſerve⸗Fonds 5 pCt. ' vergüteten Discont für weiter 
Lee DO für den e | u „Debene Weil» > - 18 e Sei 7 a] F der Brauerei zu Klein-Schweohat nächst Wien 
——.— 1 pEt. für die Direc⸗ 87 überhobene Zinſen 36519 17 9 ve: jenden nach allen Richtungen des Kontinents und ſämmtlichen über- 
toren, Procuriſten, Beamte 8000 Gewinn beim Ein: und Verkauf 8 —.— gegen Einſendung des Betrages in 
Superdividende 3 pCt. 60000 80000 — n : 
und wird der Reſt von 110 905 o r . 
ee auf neue Rechnung 8 = a ee A; ae) ab Ne ee Ocigtnal⸗Eimer von 2 Eimern 
c MW aufmärts r. r. 
— — une | ab a — per Gern. Orig.-Eimer von 1 Elmer 
| N aufwärts a r. 
außer Anſatz gelaſſen : 3 x ab Bahnhof oder Bord Hamburg per öfttre. Original⸗Eimer von 
— | _L Bones? 168,13] 2 1 Eimer aufwärts a, 8 Mis, 
ab Bahnhof Breslau per 100 Flaſchen a ½ Liter a 8½ Thlr. 
7 Einlage wird erhoben für 1 Elmer Zaß 3 ½ BI. äfterr. Währ. 
lu 2 ilance. reſp 2 Thlr. Bür 1 Kiſte à 50 Zlaſchen inclufive Glas 3¼ Thlr. 
8 Faſtagen, Kiſten und Flaſchen werden zum angerechneten Preife franco 
er * . 5 = lo retour genommen ; > D 
aſſa⸗Conto: Capital⸗Conto: 2 
ne 22 er tn 53590 2 6] emittirtes Actien-Bapital . . . . . - nton D r eher 8 Bier epöt, 
9 en „[ageften-Eonts: M. Karfunkelstein & Co. 
er ee % i ß 
Lombard⸗Conto: Alccepten⸗Conto: Breslau und Hamburg. 
ausſtehende Lombard⸗Capitalien DE degebene Accete 
9 H um Rule len Be Wechſel „ 
3 erhobene | 6 7 7 t * ronkerſtraze 
2 — Tantieme-Conto: 3 | Echt Berliner Märzen⸗ 7 — Näh. Wronkerſtr. 10 
nen". 72... 8 177000 11 61 berechnete Tantieme für den Aufſichtsrath — — W ißbi ! parterre rechts. 
Grundſtücks⸗Conto:“) ab eingetragene 5 s f. d. Directoren, Pro⸗ | el er Eine evan eliſch e Erzie⸗ 
kr. Juventar⸗Werth Hopstg e, . . ben 8 Nur allein echt zu haben 1 5 12 a, | 
„4 eſerve-Fonds⸗ 0: 2 9 2 2 . * 
10000. — — 8138714 6] berechnete 2 Pet. in Beyer's Berliner Weißbier⸗ ? 


Dividenden⸗Conto: 
1110] feſtgeſetzte Dividende 8pCt. a. Thlr. 2000000 
Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto: 


Conto⸗Corrent⸗Conto: 
Guthaben durch Depots gedeckt 
Mobilien⸗Conto: 


1512390 


I re 1396 23 —| Uebertrag auf 1873 
Hypotheken⸗Conto: | | 
Mee Dpcumente, .... .. . . . - 210 — — 


Binfen-Eonto: 
verdient und nicht erhoben 
Proviſions⸗Conto: 


verausgabt aber nicht fällig 200 >= 

Handlungs⸗Unkoſten⸗Conto: 

enge. 2 200 
3 2295636 

) Jetziger Werth 110 bis 120000 Thaler. 
Poſen, den 31. Dezember 1872. - 
Oſtdeutſche Bank. 
E&ravenstein. Dr. Samter. 


Nach vorgenommener Prüfung beſcheinigen wir die Ueberein 
Richtigkeit der Beſtände und der angenommenen Abſchlußcourſe. 


Poſen, den 2. März 1873. 
er Aufſichtsrath. 
MHelffti. Eichborn. Friedenthal. Heimann. 
Mehring. Oppenheim. 


Deulſche Lollerie. 


Ziehung 4. Juni cr. 
Looſe à 1 Thlr. Pläne ꝛe. 


bei den Lotterie-Einnehmern Ed. Bote & G. Bock, 
Wilhelmsſtraße, Ed. Jansen Nachfolger. 


Haut. Mamroth. 


Penſionat für Damen 
jeden Alters in Villa 
Steinmetz 


Ke zu Hermsdorf bei Warmbrunn. 
Reizende Lage. Großer ſchat iger Garten 
Wannenbäder im Hauſe. Binfion 
jährlich 200 Thaler. Für das Sem 
merha bjahr 130 Tal er. Auch Fa⸗ 
milien, verweifte junge Madchen, ſowie 
Kuder beiderlel Geſchlechts, finden 
unter billigen Bedi ungen die liebe⸗ 
vollfle Aufnadme. 

Näzeres ber eitwilligſt durch die 
Beſitzerſn 


Justiz-Räthin Steinmetz 
Suammtllch: Rreistarten der Provinz 


— einzein aufgezogen in eleganten 
artons mit Aufſchrift find billigſt zu 


Primaſorte 


herne ½ Ya / 


Die Neuheiten für die bevorſtehende 
Frühjahrs ⸗Saiſon in 


ſtimmung der vorſtehenden Bilance mit den Büchern der Bank, ſowie die 


Eine Neue Sendung 


ſchon wieder angekommen! 
Räucherlachs groß 
Ge äußere Aale, Aſtrachan Caviar. 
Hamb. Speck⸗Bücklinge große u. * 
fette Flundern. Neuen fang, große 
Bratheringe geräucherte Lachshe⸗ 
ringe Elb. Neunaugen Mar. Roll 
Aal ıub. Sardienen u. Sardellen 


heringe und Marinirteheringe 
ſewie auch vberſchi d re Gattungen Salı- 
Tone empfiehlt und 
verfendet zu den billigsten Preiſen die 


Seeſtſchhandlung 


Karl Szulz 
Poſen, Waſſerſtraße 25. 


aufs Land geſucht. Sprachen 
und Muſik ſind Bedingung. 
Offerten ſind an die Exped. 

der Poſener Zeitung abzugen. 
ehen und Ai gers in fl. T. . war. Cisen ev. Lehrer, cid ute 


Aal-Bricken (Neunaugen ähnlich) und ſucht fofort die Vorſteherin der höheren 
Bratheringe in ½ u. ½ Scheckfäßer,] Tochter ſchule zu * = 


große Stockfiſche, Be:ltaw!ar, f. boll. 
Ein gut empfohlener, un⸗ 


Heringe in ¼ T., Tomte friſche Fir 

F verheiratheter, energiſcher zwei⸗ 
ter Wirthſchaftbeamter fin⸗ 
det ſogleich Stellung auf dem 


Depot. Berlinerſtr. 28. 
Fetten Räucherlachs 


Splckaale, geräuch. Maränen, Büds 


— — Brcfſen, Hechte, Dorſche ꝛc. verfend 
2295636 — Slunter Nachnahme Brunzen's Seeſiſch⸗ 
—— [Handlung in Danzig. 


Looſe 
Deutſchen Lotterie 


ſprüchen der wirklich Luſt hat 

Nie sad die Landwirthſchaft zu erler⸗ 
beim Siſtung us u ie inen, ſofort melden. Kenntniß 
ver Exped. der Poſener Zeitung der polniſchen Sprache ift un⸗ 
du daben. Ziehung 4. Juni e. umgänglich nöthig. 


Braunſchweiger Serien⸗Looſe. Zum 1. April ſuche ich einen tüß. 
tigen Wirthſchafts Vogt. 


Arie un I nt 

ewinn von 80, r., I a b t 1 ſegl R F 

Thlr., 1 a 2000 Thlr., 1 a 800 Thlr. ine ie 

9 8 , 40 Gebe 480 ine 8 ige, ieh 

r. — ewinne be irthi ie i i 

Ooligat. Original⸗Stücke dieſer Serien fear andi a . 
Wirthſchaft zu leiten, wird 
vom 1. April geſucht. Wo? 


Looſe efferirt Bid 15. März a 250 
Tylr., ſpäter 300 Thlr. 
Carl Milch, Carlsſtraße Nr. 31. 
(1250.) 
jagt die Exped. d. Ztg. 
Ein tüchtiger Wirth.⸗Beamter, 
deutſch u poln, wird ſof bei 120 150 


ä 

Cin Laden 

iſt ſofort zu vermiethen auf 

der Mühlen⸗ und Berliner⸗ Samet e ee 
Straßen Ccke No. 1b. eke Nee Sul 
5 ift Wronkerſtr. 4 Auf dem Dom. Relilin 
Ein mösl. 3 nebſt Kab zu verm bei Wollſtein findet ein un⸗ 


ſchwarzen und couleurten Seidenſtoffen, 
Saiſon⸗Kleiderſtoffen aller Art, 
von den billigſten bis hocheleganteſten Genres. 
fertigen Coſtumes, Jupons, Regen⸗ 
mänteln, 
Franzöſiſchen Long⸗Chales, Hymalaja⸗ 
und Velour⸗Chales, | 


haben bei 


C. W. Kohlschütter, 
Breslauerſtraß⸗ 8. 
Dr Linck 's 

Pepsin. Pastillen 


e Schachtel 10 Sgr. 


An 


Ziſche! Leb. Hechte, Zander u. Var! 
Donnesft. Ab 4 Uhr bill. b. Kl tſchoff 


Fabrikate 


Bromberger Seehand⸗ 
lungs⸗Mühlen. 


per Centner v etto 


St Adalbert Nr. 7 Parterre. verheiratheter Gärtner, der 
Eine Wohnung von 4 reip. 3J namentlich den Gemüſebau 
Sagt u. Küche wird vom 1. April c. verſteht und ſich über gute 
9 h n 1 
f 0 A unter 9 K. empfängt] Führung ausweiſen kann, zum 
e Expedition dieſer Zeitunz. ſofortigen Antri { 
Ein möbl. Zimmer I fuitenftr. I v ſofortigen Antritt, Stellung. 
J. Apr ab bei Franck, 2. Elage. 


Ein einzelner 8 


Dr. Marquart's Jagnetts, Talmas, Tuniques ꝛc. Weigenmeht ! 6 Air 14 Str 3 mit der Küche vertraut iſt, wird 
Pepsin-Essenz in Sammet, Seide, Cachemir u. Fantaſie⸗Stoffen de. III „ 21 [förfter oder Mefiger ze. geſucht. Seh. nach Ueberein⸗ 
Epoclle machende fieflimitte! Iſind in größter Auswahl am Lager. A 1 „ gegen angemeſſene 5 en De OR an 
nde Heilmitte rel 

(nicht Geheimmitte) gegen die Poſen, 2 T Venſton — a 5 > — 8 
— — un N arkt 63. Robert Schmidt do. III 3 „ 3a ſuntergebracht werden. 3 Bertäufer und Inge ine 1 Grp. 
Verkäuflich in Posen bei Sc , 22, Liebevolle Aufnahme in viert, 3 Senne, 3 Ostonomie- 
Apotheker k. Kirschstein. (vorm. Anton Schmidt). FE De er ten 2 @äitzer, 2 Böcher, 
A| 1 bl „ — u der Familie I Ztegelmeiſter und 3 Maſchiniſten 
“= eie „ können für ‘o‘ort und ſpäter gute 

l a ‚ehemnetanne 5 „ 10 „ ſund ein 3 3 Stellen erhalten durch das 
Jar Illuninallor Giesmansdo fer Presshefe SE Leben in ſtiller en Germanıa 
En von bekannter triebkräftiger Qualität, täglich friſch, Bepmptäge ER, Zurückgezogen⸗ . 

empfiehlt billige §tearin-offerirt die Fabrik ⸗ Niederlage in Poſen, Kocmehl 3 „ a : n Einen Lehrling 
und Paraffinkerzen Schlofftrafie 2. Futter meht 1 „ eit v ausm. (Mofa findet bei guten 


Adolph Asch, 


Schloßſtr. 5. 


Beſtellungen zum Oſterfeſt werden rechtzeitig 
erbeten. 


täten mit "WB Rabatt. durch] Offerten find unter H. 38, 


. Biegon 


in Bromberg 


A. Bernhardt 
Markl 70. 


Zur Leitung einer 
Ofen⸗ und Thonwaaren⸗ 
Fabrik 


auf unſerem Etabliſſement 
Junikowo bei Poſen wird von 
der ae Bank ein 


Techniker 
geſucht. 
Poſen im März 1873. 


Posener Bau-Bank, 


Einen Lehrling Lehrling ſucht die Uhren⸗ die Uhren⸗ 
bandiung von B. Dawezuns ki. 


Für mein Droguen⸗„Farben⸗ 
und Apothekerwaarengeſchäft 


Einen Lehrling 


mit guten Schulk nutniff n uche 

ich für meine Buch⸗ und Kunſt⸗ 

gen unter außerſt günſtigen 
edingungen 


5. W 


Einen tüchtigen 
Laufburſchen 


ſucht 
. Tunmann, 
w. Zuni 31, 
er der Poſtuhr. 


ſuche einen tüchtigen, polniſch 


er En zu ſo⸗ unter günſtigen Bedingungen als 


Thorn, den 15. März 1873. Lehrling 


C. W. Spiller Nachfol ger 2 81 15. bor 1878. 
M. Newiger. 1. 8 ber mann. 


Börſen⸗Celegramme. 


81 2 5 oder ſpäter findet in 
meiner Apotheke ein junger Mann 


Ein Tapezier-Gehülfe geübter 
Polſterer wi tür Berlin ä 


serlangt ragt Beſchäftigung) auch Hee 
Lehrling verlongt 
Näheres bei „ Hrn. 


i 


Ein Lehrling 


Gneſen. 


Tüchtige Schriftſetzer, 


Nichtverbandsmitgl., können dauernde 


ind gute Kondit on erhalten. 
Reiſegeld wird vergütet. 


Leopold Ereund, 


Buchdruck rei, Becskau. 


vird daſelbſt ein 


Schmädike, J ſuiten itenſtr. 


E. jung. Mad. wünscht a. d. Whee⸗ 
ler⸗Wilſon Maſch 
en 
d. Exped. d. Zeitung niederzulegen. 


a 
Adreſſen u = 


vr 


1 08. 22. II. 12%, M. F. U 
u. 2½ N. TO 


bet d. 
No. 3 


familien⸗Nachrichten. 


A die Verlobung unferer ee lück iche Entbindung meiner lieben 
Adolph Bergſtein aus Frauftadt 
mit ausreichender Schulbil⸗ zeigen 2 und Freunden ganz 
dung der deutſch und polniſch — vacoh Hirsch u. Frau. 
ſpricht findet zum ſofortigen 
Antritt ein Unterkommen bei 


Karl Heinr. Ulrici & Co. 


anna mit dem Kaufmann 


Als Verlobte empfehlen ſich 


Johanna Hirſch 


„gaotph Bergſtein 


Brauſtadt. 


ions. 


Heute Mitlag 12 Uhr wurde meine 
Frau Marie geb. Hirſch 


be 


von 


einem geſunden Mädchen glücklich ent⸗ 


bunden. 


Samuel Braun. 


Heute Morgen 1 Dr verRarb nach 


langem ſchweren Lei 


en unſere liebe 


Mutter, Schwiegermutter, Groß- und 


b. Schepe, 


im 73. Ele 


Stenszewo, den 18. März 1873. 
Die Hinterbliebenen. 


Privat - Cours Bericht. 
woſen, 19. Mär. Tendenz: Lebhaftes Seichäft bei feſten Kurſen. 


duftenbanf 
dag —— 


Deutſche Fonds. 


fandbr. 90% — 


. ng 93 8 
entenbr. 94 


rovinzial⸗Bank 111 8 


ger die verwittwet geweſene 


Weihe Ramnitz, 


Eutbindun sanzeige. 

Die dent Nagmiag 55 uhr ertolgte Saiſon⸗ Theater. 

Mütwod, den 19. März 3. Kinder 
vorſtellung. Auf Verlangen: Der Al⸗ 
pentönig und der Menſchenfeind. 
Romantiſche 1 mit une 
in 4 Akten von 8. Reimund. 
von A. Müller, 

Mittwoch, d. 19. März. Zweite Kin ⸗ 
derprobe zu Schneewittchen. Ausge 
führt von Kindern von 5 — 6 Jahren 
mit neuer Ausſtattung um 3 Uhr. 


au, Hulda geb. Czapska, von 
einem keäftigen Knaben zeige Hiermit 
ergebenſt an. 

Poſen am 17. März 1873. 


Naumann Werner. 
Stadt⸗Theater. 


Donnerſtag den 20. März e. 
2. Male: Die luſtigen Weiber von 


Zum 


Windfor, a 288, g Sb. Volksgarten-Theater. 
anz, na a: 
keſpeare s geen duffle ge⸗ 2 Basse, N 05 


ichtet von d S 
von Otto Nicolai. 
Um einem geehrten Publikum ent 
gigen zu kommen, könen Schauſptel⸗ 
Loads zu Opern-⸗Vorſtellungen ange⸗ 


nommen we den. 
Die Direction. 
In Vorbereitung: Die Loreley 
(Benefiz für Herrn Francke) 
Loceley — Frau Borchert. 
Jochen — Herr Glomme. 
Iſabellg Orſini. (Neu. Benefit, 
ur Herrn Wehn) — Gute Nacht 
Hänschen. Luſtſpiel in 5 Allen v 
Arthur Müller. (Benefiz für Fräul 
star 


Moſenthal. Müft|yer engliſchen Misr tte und Chanſonette 


Miß Lilly Jackſon und des Neyr 
komikers und Grotesltänzers + 
Heath. Zum zweiten Male: Bajazzo, 
oder: Hauswurſt und feine an 
milie Volksſchauſpiel in 5 Bildern. 
Heute Anfang ½7 Uhr we⸗ 

gen Länge der Vorſtellung. a 
— ͤ ——— ae Se En 
Auf der Oborniker Straße von hier 
nach Sobota iſt ein ſchwarzer Rohrſtock 
mit ſilbernem Knopf verziert mit einem 
Zweiguldenſtück vom Jahre 1831, ver 
loren worden. Dem Abgeber wird eine 
angem. Bel. im Hotel de France zugeſ. 
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lumtlicer Bericht]. Roggen (ger 20 Centner). Gekündigt Biden: 8 2 
8 di preis 524. pr. März 524 , März⸗April —, Brüd- — 4244 „ x 
lar t url dat 58 Mil. Sun 53}, Junt-Jult 54. 45 8 Weer. ei En 
Spiritus [mit Ba 100 Liter == 10,000 pt. Zralles elün⸗ ; * 
diat 5000 ei. eis 42 pr. Marz 174, April 177 Mai Klee: © roth 14—18 
r fer. 2 weiß 15—20 
173, Juni 18¼, Juli 185 Auguſt 1 1. h ar 
if, zur — 
tbericht.] Wetter t ſchön. Roggen (vr. „ Buchweizen: E 4-48 
Künd e 123 1 Gekündigt 200 Wſpl pr. März 5 21,58 . G. undeachtet. 04. 
Lune 524 bi. u. &, April-Mai 524 b u B., Mei-Zunt ö f ö. 4. &. . f 8 
i-Juli 54 bz. u. G. 5 
er 10.000 Liter pft. 19277 8 1 1% C. el gelbe 
174. Gekaudigt 10,000 Liter. per 8 75 © > * ww 2 er — 
. . Produkten» Börie. 
Magdeburg, 17. März. Weizen 1 — Rt., Roggen 56-60 Rt. 
Bere 56 76 Ri., Hafer 45—49 Rt. für 2000 Pfd. (B. u. Hbls.-8.) 
Drud und Verlag von W. Decker & Co. (G. Röſtel) in Poſen, 


Königsberg, 17. März. (Amer Vroduktenbericht. In Duanıttätı ® 
oro zu. von 2000 Bd. Zollgewicht.) Weizen ie 9 
ws 83-88 Rt. B. bunter 75 93 Rt. B., rother 7582 Mt. — Rogg en 
8 loko inländ. 47--52 Nt. B. lol ruffiſcher 45— 50 B. pro Brüblahr 

B,4% * Mai. Juni 504 B., 491 G. — Gerfte lolo araße 42—52 
Pr B., kleine 42 50 B. — Hafer lote 33-40 RL. B., pr. 3 40. ., 
39 G. — Edlen —, loke weiße 43 46 Rt B., grau: 42 
12—48 B — Bobnen loko 40 4 Rt 8 Wider flau, x 20— 40. 
B. — * flau loko feine 7890 Kt. B. mittel 6578 Kt. B. ordin. 
45—65 Rt. 8. -— Rübſaat loko pro 200 Bin. 90-109 Rt. B. — 
ſchwer verkäuflich Tote rothe pro 200 fd. — Rt. B., weiße — B. — Thymo⸗ 
eum lole pre 200 Bid 1823 Mt. 3 — Müböl late — 100 Pfd. rel daß 
114 Rt. B. — Leinsl . pro 100 Pfd ozne Faß 12 Rt. B. — 
urs 100 Pfo 24 -24 Rt B. — Leinkuchen pro 100 Mid, 22 Wü. S. 

Spiritus Bericht. Spiritus lolo obne Faß per 100 Kitres pro 100 
pt. air war in Poften von mindeſtens 5000 Sitzes loko ohne Faß 173 

(K. P. B. 


Rt. B., 
La 18. März. [Amtliger we Wetter: ſchön. ＋ 5% N. 
d: SO. — Weizen wenig ver⸗ 


Morgens — lo R. Barometer 28 5. Win 
ändert, p 2000 Pfd. loke gelber N 45—65 Ni., befferse 66 —7 28 
feiner bie 83 Rt. bz., 5 175 823 f, I bz., Mat. Juni u. Junl⸗Juli 83 
u. G., Jult. Aug. 822 bz. 83 B. u. G., Sept. Okt. 781 B., 78 . — Ne . 
gen unverändert, p. 2000 En loko geringer 50.54 Rt. feiner 55 Di 5 
Frühfahr 50 8 bz. Mai- Junf u. Juni. Juli 532, $ 4 br, aaa Sep 
898 kt. 521 B., J G. — Gerſte ſtill, p 2000 Pfd. 9 70 bp, 
r ſchlef 554 nom. — Hafer matt, p. 2000 fd 115 38 44 35. 
- 44 bz, Mat-Funt Ab} bz. — Erbien etwas fefter, 
46 Rt. 9 Futter 51 —46 bz. — Giaterrh ben 85 p 2000 
Bid. pr. Sept-Okt 964, J bz. — Rübs! matter p 200 Pißß Toto 22 * 
B., pr. März 22 B., Ber Mai 213 f b. u B., Sept. Okt. 224. 1, 
— 8 „e p. 1m Liter a 100 % bete, * Naß 1 
due l b. 1 0 Da, Met Se e Ada u @ Sant . 
J. August bz u. G, Auguſt Sept. 83 bz, Sent Okt 18 
demeldet: 4000 Cir. Weizen, 4000 Ctr. Roggen, 600 Ctr. Sal, 84000 6. 
Erbſen, 120,000. Liter Spiritus, — Meanlirungspreis für Kündigungen 
Welzen 82 Rt. Roggen 535 Mt., Ha’e: 44. Mt, Erbſen 454 Rt., Rübs! 22 
Spirſtuß 17 Rt. Betroleum un verändert, loko 64 u. B, wi 
61 B. Regulieungspreis 63 Rt, pr. Auguft Stpt. —, Sept Ar 1 4, 8 5 
u. G., Okt.⸗Nov. 5% B 
Dromdeng, 18. März. Weiter: ſchön. Morgens 20 A er 
4 . Weizen: 125 . 128pfb. 7880 Thlr. 129. 181pfd, 81-83 Tolr. 
„r. 1000 Kilagrarzw. — Roggen 118 120 fd. 50 51 Thir. pr. 1000 Kilo 
gramm. — Erbſen nach Dual. 42 43, 44 Tölr. pr. 1000 Riolge. — Spi⸗ 
eitus 171 Thle: pr. 100 Liter a 100% (Bromb. Ztg.) 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am IE März 1873 12 Upr Mittags 2 Meter. 
— — — Fe 2 — 


— Strombericht 
(aus dem Sekretariat der Handelskammer) 
Obornik. 
Im 17. März wei Kühne mit Getreide. 
n 18. März 000 Kähne mit Getreide von Pelſern, Kahn III. 1522, 
Schiffer Michael Gniffke mit Bretter und Schwarten von Babowo nach Po⸗ 
fen Kahn III. 1482, Schiffer Martin Woftkowlak mit Brettern von Babo⸗ 
wo un) Polen. 
Preis- Courant 
pro 100 Pfund 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 15. Februar 1873. 


Haver ! Bere gene unver' Ba. 
Benennun Benennung 
ſteuert,] ſteuert, 9 59 2. 
der Fabrikate. 7115 Hu 55 der Fabrikate. 2 
Welzen⸗Mehl Nr. 8 “ 7 ee .+12/- — 
* 85 6027 a 4124124 
3 3 20 — — Sean: Kr. J. 8 10 8128 
Kai N 2 2 — . e 629 
Kleie 11121 112 b. 4122| 5| 5 
Roggen-Mehl Nr. 1. 4104 17 Grüze Re. l. 5 4 517 
Fi * 32 44 3 et 2 5 3 
5 —— 0 ea, 5 
Scene. ens (Seb.) 3122 | 329 Jutter⸗ Mehl 1122 1122 
Bchro „13 — | 31.5 
Verzeichniss 


der 

bei dem Postamte in Posen ankommenden und abgehenden Posten, 

— — —u— —— .—ũ— . —— — 
Ankommende Posten. nt Posten, 


—— 
Pors. "Post von Wreschen . 3 U. 55 * froh 
- Wongrowitz 4- 

- Krotoschin 6 - 50 nd 

-  Stenszewo 8- 10 - 
- Obornik 8 - 30 - 2 
ai OstrowoßB » 50 - | 2 
- Kurnik 55 Nachm. - - 
- Wongrowitz 8 - - 5 Abend | = 2 


20 
— 20 — 


zu — gbr 6 — — 
Krotoschin 8 - 10 
Ostrowo 9 - 30 Abends 
Wongrowitz 11 - 30 Nachts 
Wroschen11 - 45 


© 


— Ploschon 8 15 - e 
Schwerin a. W. 66 20 Pr 


— — —— — — 
Poſen⸗Jnowraclam⸗Promberger Eiſenbahn. 


Posen, den 26. Mai 1872. 
An . 
ie: Zug ku "une u Min. Nachm. 


1 
Personen-Zug 32 
188 


ang. 
Gemischter Zug 5 Uhr 34 Min. 1 
- Vorm 
Gemischter 2 Zug 2 - 9 - Nachmtt Gemischter Zug Morg_ 


